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GLÜCKWÜNSCHE

93. Geburtstag
• Nelly Oesch (29 Mai),  

Landstrasse 6 B, Adelboden

94. Geburtstag
• Rosalie Lehmann (26. Mai), 

Pension Adelmatt, Aeschi

105. Geburtstag
• Emma Stäger (27. Mai),  

Pension Adelmatt, Aeschi

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

Goldene Hochzeit (50 Jahre)
• Andreas und Lea Bühler- 

von Känel (26. Mai),  
Kreuzgasse 8, Reichenbach

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen alles Gute für den weite-
ren gemeinsamen Lebensweg.

FRUTIGLÄNDER 

HERAUSGEGRIFFEN

Für die Seele
Der stv. Chefarzt 
Andreas Stucki 
leitet den Psychia-
triestandort am 
fmi-Spital Fruti-
gen. Seite 6

Für die Jagd
Cornelia Pieren-
Widmer engagiert 
sich als neue    
Obfrau der Adel-
bodner Jagdhorn-
bläser. Seite 10

Neue Lösung
Die Reichenbacher Gemeindever-
sammlung genehmigte die unerwar-
tet gute Rechnung einstimmig. Beim 
letzten Traktandum waren die Bür-
ger dann gesprächiger. Für den 
Kurswechsel des Gemeinderates 
beim Kreiselprojekt gab es Lob. In 
einem anderen Bereich ernteten die 
Behörden aber auch Kritik. Seite 2

Neues Angebot
Ein Thema an der Kandersteger Ge-
meindeversammlung wird das 
Sponti-Car sein: ein Elektro-Auto, 
das von allen ausgeliehen und be-
nutzt werden kann.  Seite 3

Neuer Versuch
Am 18. Juni !ndet in der Schweiz 
die nächste Klimaabstimmung statt. 
Das revidierte Gesetz setzt statt auf 
Abgaben auf Anreize. Es enthält 
keine Verbote, dafür die Zielvor-
gabe, dass die Schweiz bis 2050 kli-
maneutral sein soll. Trotz der Über-
arbeitung gehen die Meinungen zur 
Vorlage weit auseinander. Seite 4

DER NÄCHSTE «FRUTIGLÄNDER» 
erscheint am Mittwoch nach dem 
Pfingstwochenende. Wir wünschen 
Ihnen frohe Festtage.  REDAKTION

Auf Sie wartet das spa-
nische Lebensgefühl und 
die Esskultur mit haus-
eigenen Produkten. 

Tropische Tapas
3. Juni, 18 Uhr 

Abends im Tropenhaus:

tropenhaus-frutigen.ch

ANZEIGE

82324

Im und am Hallenbad Aeschi wird derzeit für die Zukunft gebaut und saniert. ALLE BLDER: MICHAEL MAURER

Sie konnten auf ein herausforderndes, aber erfolgreich gemeistertes Geschäftsjahr zurückblicken (v. l.): Geschäftsführer Patric 
Berger und die Verwaltungsräte Peter von Känel, Kathrin von Känel, Daniel Reichenbach (VR-Präsident), Thorsten Jung und M artina 
Gfeller.

Das sanierungsbedürftige 44-jährige Warmsprudelbecken (l.) wird einem 
grosszügigen neuen Becken Platz machen.

Das Hallenbad wird !t gemacht
AESCHI Nach einem harzigen Start ent-
wickelte sich das Geschäftsjahr 2022 
der Hallenbad AG erfreulich. Allen Her-
ausforderungen zum Trotz näherten sich 
die Umsätze stark dem Vorpandemie-
niveau an. Für die Zukunft investiert das 
Unternehmen in seine Energieeffizienz.

MICHAEL MAURER

8162 von 14 120 Aktienstimmen waren 
am Mittwochabend an der 45. ordentli-
chen Generalversammlung der Hallen-
bad AG, Aeschi, vertreten. Die 30 anwe-
senden Aktionäre hatten zuerst über den 
Geschäftsbericht und die Jahresrechnung 
zu be!nden. Dabei musste Daniel Rei-
chenbach einen alles andere als verheis-
sungsvollen Start ins Geschäftsjahr 2022 
verkünden: «Das erste Quartal, unsere 
Hauptsaison, !el mehr oder weniger ins 
Wasser», so der Präsident des Verwal-
tungsrates. Schliesslich galten bis zur 
Aufhebung der staatlichen Anti-Corona-
Massnahmen Mitte Februar des vergan-
genen Jahres restriktive Au"agen. Zudem 
lockte schönes Frühlingswetter im März 
potenzielle Schwimmer eher ins Freie. 
Als sich Corona dann aus den Schlagzei-
len verabschiedet hatte, gewann das 
Stichwort «Energiemangellage» an Be-
deutung. So sahen sich die Verantwortli-
chen der Sport- und Freizeitstätte auch 
wieder mit einer neuen Herausforderung 
konfrontiert. Wie Geschäftsführer Patric 
Berger im Gespräch mit dem «Frutiglän-

der» erklärte, musste sich die Hallenbad 
AG daher mit Massnahmen für den Fall 
staatlich verordneter Einschränkungen 
im Energieverbrauch auseinandersetzen. 
Diese blieben dann zwar aus, trotzdem 
bemühte man sich in Aeschi um eine um-
sichtigere Energienutzung – auch in Re-
aktion auf die stark angestiegenen Preise.

Gut gegen den Strom geschwommen
Das Badevergnügen blieb davon jedoch 
unbeeinträchtigt: «Das Wasser ist bei 
uns nicht kälter geworden», beruhigte 
Patric Berger. Im Verlauf des Jahres 
2022 wurde gegenüber den Vorjahren 
denn auch wieder mehr geschwommen 
und geplanscht. Im Sommer und Herbst 
stiegen die Eintrittszahlen, abgesehen 
vom Wellness- und Saunabereich, auf 
ein Niveau über dem Vorpandemiejahr 
2019. Dank dieser Entwicklungen und 
einer moderaten Preiserhöhung kam 
auch der Umsatz nahe an den 2019er-
Wert heran. In Verbindung mit einer 
guten Kostendisziplin, Kurzarbeitsent-
schädigungen und einer grosszügigen 
Spende des Freilichttheaters Aeschiall-
mend ermöglichten die Erträge einen 
kleinen Gewinn im dreistelligen Be-
reich. Die Aktionäre genehmigten den 
Geschäftsbericht und die Jahresrech-
nung und erteilten dem Verwaltungsrat 
die Entlastung. Ebenso wurden sämtli-
che VerwaltungsrätInnen wiederge-
wählt.

Neues Warmsprudelbecken und eine 
Solaranlage
Spannende Einblicke in die unmittelbare 
und längerfristige Zukunft des Unter-
nehmens gewährte der Geschäftsführer 
unter dem letzten Traktandum. Wer die-
ser Tage am Hallenbad vorbeigeht, kann 
nicht übersehen, dass Bauarbeiten im 
Gang sind. «Das grösste der Projekte ist 
das neue Warmsprudelbecken», so Pat-
ric Berger. Dieses soll nicht nur das mitt-
lerweile undichte und energie inef!ziente 
Vorgängerbecken ersetzen, sondern 
gleichzeitig zu einer Attraktivitätssteige-
rung führen. Mit verschiedenen Mas-
sage- und Sprudelfunktionen bei gross-
zügigen Platzverhältnissen kommt der 

Badegast gemäss dem Hallenbadge-
schäftsführer «in den Genuss einer Ho-
tel-Wellness- / Spa-Anlage zum Eintritts-
preis eines öffentlichen Hallenbads». 
Des Weiteren wird viel in Massnahmen 
zur Steigerung der Energieef!zienz in-
vestiert. «Unser Hallenbad braucht sehr 
viel Wärme», veranschaulichte Berger 
und zeigte auf, wie diese schon in naher 
Zukunft ef!zienter und nachhaltiger 
produziert werden soll. Eine gut 100 m2 
grosse Solaranlage soll rund einen Vier-
tel des Wärmebedarfs decken. Auch die 
verbesserte Dämmung an der Gebäude-
hülle und auf dem Flachdach sollen das 
Hallenbad in eine energieef!zientere Zu-
kunft führen.
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Die Gemeinde Reichenbach hat ein einträgliches Jahr hinter sich. Die Rechnung 2022 schloss erheblich besser ab als 
budgetiert. BILD: JULIAN ZAHND

Der neue Grillierplatz ist bereits gut besucht. BILD: MARIA STEINMAYR

  BILD: ZVG

www.frutiglaender.ch

1 INSERAT, 5 KANÄLE
Ihr Inserat erscheint nicht nur im  

«Frutiger Anzeiger», sondern auch  
im Web, auf Tablets, Smartphones 

und TV-Bildschirmen.

Endlich wieder Cervelats
FRUTIGEN Zum Start der Sommersaison 
wurde die 2021 abgebrannte Brätlistelle 
im Frutiger Gand wieder eröffnet. Ab so-
fort kann hier wieder grilliert werden.

MARIA STEINMAYR

Anfang Juni 2021 brach an der Brätli-
stelle im Frutiger Gand an der Engstlige 
ein Feuer aus und das beliebte Rund-
holzhaus brannte komplett ab. Die ge-
naue Ursache dafür konnte bis heute 
nicht geklärt werden. Der Verdacht auf 
Brandstiftung hat sich nie ganz erhärtet, 
somit konnte auch niemand zur Rechen-
schaft gezogen werden. Da sich die Er-
mittlungsarbeit der Polizei in die Länge 
zog und die Einholung der Genehmigun-
gen, des Baugesuchs und die Planung ei-
nige Zeit in Anspruch nahmen, verschob 
sich der Wiederaufbau nach hinten.

Nach einiger Zeit entschied sich der 
Gemeinderat für ein neues, sogenann-
tes Fleckenhaus (Blockbau). Dieses 
wurde von der Zimmerei Thomas 
Schmid aus Frutigen angefertigt. Seit 
zwei Wochen ist es nun betriebsbereit 
und dank des Frauenvereins Frutigen 
komplett ausgestattet. Die Damen 
haben die Bänke und Tische gespendet. 
Das Dach kommt ebenfalls von einem 
einheimischen Unternehmen. Die 
Firma Imobersteg aus Aeschi fertigte 
die Schindeln. 

Das Wetter spielt mit
Der neue Grillplatz steht der Öffentlich-
keit zur Verfügung und ist laut Gemein-
deschreiber Peter Grossen bereits jetzt 
ein beliebter Treffpunkt. «Wir freuen 
uns, dass es wieder eine öffentlich zu-
gängliche Brätelstelle gibt.» Für den 
Unterhalt und die Kontrolle sind die Ge-
meinde und der Tourismusverein zu-
ständig. Gemeinsam sorgen sie für 

genug Holz und führen wöchentliche 
Kontrollgänge durch, damit Ordnung 
gehalten wird.

Ab sofort dürfen wieder nach Belie-
ben Cervelats und sämtliche andere Spe-
zialitäten mitgebracht, grilliert und ver-
speist werden. Der Sommer ist auf dem 
Weg, das Wetter lädt somit dazu ein, die 
Grillzange einzupacken und dem neuen 
Platz einen Besuch abzustatten.

Der Klettersteig ist geöffnet
KANDERSTEG An der Allmifluh darf seit 
Auffahrt wieder geklettert werden. Nach 
einer Winterpause und dem Felssturz im 
Februar wurde die Anlage offiziell durch 
den Kanton freigegeben.

SUSANNA STUDER

Nach dem grossen Felssturz vom 
23. Februar an der Allmi!uh war un-
klar, ob und wie der direkt angren-
zende Klettersteig auf die Sommersai-
son hin eröffnet werden kann. Da die 
Anlage im Winter stets geschlossen ist, 
führen die Verantwortlichen der IG 
Klettersteig jeweils im Frühling vor der 
Saisoneröffnung Begehungen und Kon-
trollen durch. Bei den diesjährigen 
Kontrollen stellten sie fest, dass der 
Klettersteig durch den Felsabbruch 
keinen Schaden genommen hat. Die 
Experten des Kantons Bern, die den 
Felssturzprozess überwacht hatten, 
hoben dann noch das Sperrgebiet auf –
und so stand einer Eröffnung fast 
nichts mehr im Wege. 

Einzig der Zustieg muss dauerhaft 
verlegt werden. Schon im letzten Herbst 
war man sich der Gefahr eines Felsab-
bruchs bewusst und überwachte die 
ganze Fluh. Kurzfristig wurde entschie-
den, den Zustieg provisorisch zu verset-
zen, da er im Gefahrenbereich lag. Nun 
ist dieser Einstieg nicht mehr nur ein 
Provisorium, sondern der De#nitive. 

Der Klettersteig kann sowohl auf der Normalroute 
als auch auf der Route «Freude herrscht» began-
gen werden. Die Talfahrt mit der Allmenalpbahn 
ist gewährleistet, da diese wieder täglich fährt. 
Fahrplan: www.allmenalp.ch

26,4 Millionen Franken 
von der Schweizer 
Berghilfe

WIRTSCHAFT Im vergangenen Jahr un-
terstützte die Schweizer Berghilfe mit 
26,4 Millionen Franken 474 Projekte im 
Schweizer Berggebiet. Dies geht aus dem 
Geschäftsbericht der Organisation her-
vor. Im Vorjahr hatte sie noch 833 Pro-
jekte mit 29,3 Millionen Franken unter-
stützen können, wovon 218 Projekte das 
befristete Treuhandangebot im Rahmen 
der Corona-Hilfe betrafen. Dass die An-
zahl der Projekte deutlich geringer aus-
#el als im Jahr 2021, erklärt Geschäfts-
führer Kurt Zgraggen folgendermas sen: 
«Einerseits dämpfte die generell unsi-
chere Wirtschaftslage die Investitions-
freudigkeit der Kleinunternehmen in 
den Berggebieten, andererseits hinder-
ten die markante Bauteuerung und die 
steigenden Zinsen viele daran, ihre Vor-
haben zu realisieren.»

Im Kanton Bern wurden mit Abstand 
die meisten Projekte gefördert (126 mit 
rund 6,6 Millionen Franken).

Ausserordentlich hohe Zuwendungen 
aus Nachlässen
Die Spenden und Zuwendungen an die 
Schweizer Berghilfe betrugen 38,3 Mil-
lionen Franken (Vorjahr: 29,8 Mio.). Aus-
serordentlich hoch waren mit 23,9 Mil-
lionen Franken die Zuwendungen aus 
Nachlässen (Vorjahr: 15,6 Mio.). Diese 
schwanken von Jahr zu Jahr erfah-
rungsgemäss stark. Die Spenden lagen 
mit 14,4 Millionen Franken leicht über 
dem Vorjahresniveau von 14,2 Millionen. 
«Es beeindruckt mich sehr, mit welch 
konstantem Engagement sich weite Teile 
der Bevölkerung für die Menschen in 
den Bergen einsetzen. Dies erfüllt uns 
auch im 80. Jahr unseres Bestehens mit 
Dankbarkeit und grosser Zuversicht», 
sagt Eva Jaisli, Präsidentin des Stiftungs-
rats der Schweizer Berghilfe.

PRESSEDIENST SCHWEIZER BERGHILFE

Zwischen Lob und Schelte
REICHENBACH Die Gemeindeversamm-
lung vom Dienstagabend lief ruhig ab – 
bis zum letzten Traktandum. Im «Ver-
schiedenen» meldeten sich mehrere 
Bürger zu Wort und erteilten dem Ge-
meinderat ganz unterschiedliche Noten.

JULIAN ZAHND

Der Beginn der Gemeindeversammlung 
vom 23. Mai war geprägt von vielen Zah-
len und wenig Diskussionsbedarf. Wer 
will schon eine Jahresrechnung bean-
standen, deren Steuerhaushalt um 1,15 
Millionen Franken besser abschliesst als 
budgetiert. Die Gründe für die Differenz 
sind vor allem auf der Einnahmenseite 
zu #nden: Die Gemeinde nahm massiv 
mehr Steuern ein als erwartet. Die Co-
rona-Nachwehen blieben aus, zudem 
gab es im letzten Jahr einen saftigen Lot-
togewinn, der über 300 000 Franken an 
Gewinnsteuern einbrachte. Die Ge-
meinde konnte sämtliche Investitionen 
selbst #nanzieren. Die Eigenmittel stie-
gen um knapp eine Million Franken, 
zudem konnten Schulden abgebaut wer-
den. Letztlich genehmigte die Versamm-
lung die Rechnung 2022 einstimmig.

Trotz des einwandfreien Ergebnisses 
setzten die Verantwortlichen viel daran, 
nicht in Jubelstimmung zu verfallen. Er 
müsse sich eingestehen, zu vorsichtig 
budgetiert zu haben, sagte Gemeinderat 
Toni Imsand zwar. «Aber im Nachhinein 
sind wir alle Experten.» Wie schwierig 
das Endergebnis vorauszusehen ist, 
zeigte Finanzverwalter Marco Schläppi 
anhand eines Gedankenspiels auf: 
«Wären etwa die Lottogewinnsteuer 
sowie die Mehrerträge durch die Neube-
wertungen ausgeblieben und hätten wir 
gleichzeitig einen strengen Winter mit 
viel Winterdienst erlebt, dann hätte die 
Rechnung wohl negativ abgeschlossen.»

Abkehr vom Kreisel
Nachdem die Versammelten zwei Kredit-
abrechnungen (Wasserleitungen Holz-
matte und Gisel) zur Kenntnis genommen 
hatten, erhielten sie im Traktandum «Ver-
schiedenes» das Wort. Zunächst infor-
mierte Gemeinderat Martin Gerber über 
den Stand des Kreiselprojekts. Nach jah-
relanger Planung des Kantons hatte sich 
der Gemeinderat 2022 entschieden, beim 
neu zuständigen Bundesamt für Strassen 
(Astra) eine Sistierung zu beantragen. Die 
Kreisellösung stelle ein Sicherheitsrisiko 

für Schulkinder aus Reudlen dar, welche 
die Strasse queren müssten. Eine Ampel, 
die den Verkehr zwischenzeitlich anhalte, 
sei letztlich die bessere Lösung, so Gerber. 
Deshalb habe das Astra zugesagt, die Ins-
tallation einer «intelligenten» Lichtsignal-
anlage zu prüfen, die den Verkehr ef#zi-
enter steuern würde.

Für sein Vorgehen erntete der Ge-
samtgemeinderat Glückwünsche. «Es 
hat zwar einige Zeit gedauert, aber nun 
ist die Einsicht doch gekommen, dass 
dieser Kreisel keine gute Sache wäre», 
so ein sichtlich erleichterter Bürger. Be-
reits zu Beginn der Projektierung hätten 

Direktbetroffene grosse Zweifel ange-
meldet. Vom Kanton sei das aber nicht 
wirklich ernst genommen worden. «Die 
kantonalen Behörden handelten teil-
weise katastrophal.»

Kritik, die ins Leere lief
Auf einen kurzen Überblick über den 
Stand des Steinschlagschutzprojekts in 
Reudlen kam mit dem Kleinwasserkraft-
werk Ho wald am Ende der Veranstal-
tung ein weiterer Dauerbrenner aufs 
Tapet. So technisch einwandfrei die An-
lage funktioniert, so turbulent verlief 
lange Zeit deren Organisation. Es gab 
einen Rechtsstreit zwischen der Bauher-
rin und dem zuständigem Bauunterneh-
mer. Die Gemeinde als Mehrheitsaktio-
närin zog zudem nicht am selben Strick, 
im Gemeinderat herrschte zunehmend 
Uneinigkeit. Im letzten Jahr trat infolge 
dieser Querelen der gesamte Verwal-
tungsrat der Kleinwasserkraftwerk 
Howald AG zurück. Mittlerweile ist er 
neu besetzt, die Lage scheint sich beru-

higt zu haben. Doch nach wie vor kann 
das Kraftwerk nicht mit seiner Vergan-
genheit abschliessen. Zurzeit ist nämlich 
eine aufsichtsrechtliche Beschwerde 
gegen den Gemeinderat bei der Statthal-
terin hängig, eingereicht von einem Bür-
ger, der bis Ende Jahr selbst Mitglied 
dieses Gremiums war. Der Beschwerde-
führer artikulierte seine Schelte am Ge-
meinderat an der Versammlung wort-
reich, blitzte letztlich aber ab. Einerseits 
verzichtete der Gemeinderat angesichts 
des hängenden Beschwerdeverfahrens 
auf eine Stellungnahme. Und auch von 
den übrigen 57 Anwesenden schien nie-
mand Lust zu haben, in die Diskussion 
miteinzustimmen, die erstens für Aus-
senstehende schwer zu fassen war und 
zweitens auch von persönlichen Beweg-
gründen geprägt zu sein scheint.

Und so verhallte die Kritik an diesem 
Abend im Kirchgemeindehaus. Verstum-
men dürfte sie in nächster Zeit jedoch 
kaum – zumindest so lange, bis die Statt-
halterin ein Urteil fällt.

«Im Nachhinein sind 
wir alle Experten.»

Toni Imsand, 
Gemeinderat im Ressort 

Finanzen und Liegenschaften
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Das neue Sponti-Car-Fahrzeug – mit dem Wappen der Gemeinde Kandersteg auf der Motorhaube – wurde kürzlich an der GV der Licht- und Wasserwerk Kandersteg AG (LWK) 
präsentiert.  BILD: HAND RUDOLF SCHNEIDER

Weil schon länger keine Kinder mehr durch die Türe des Schulhauses Aeschiried ein und ausgehen, 
wird das Gebäude buchalterisch entwidmet. BILD: KATHARINA WITTWER

Die Gemeindeversammlung !ndet am Freitag, 

2. Juni, um 20 Uhr in der Turnhalle statt. (Der Ge-

meindesaal steht derzeit wegen Umbauarbeiten 

nicht zur Verfügung.)

Finanzen, baurechtliche Fragen,  
eine Kita – und ein Elektroauto 
KANDERSTEG Die Einladung zur Ge-
meindeversammlung kommt über-
raschend daher: Auf dem Deckblatt ist 
keine Landschaft und keine Ansicht des 
Ortes abgebildet, sondern ein weisser 
Kleinwagen. Auf den ersten Blick wirkt 
die Broschüre wie eine Autowerbung – 
und in gewisser Weise ist sie das auch. 

MARK POLLMEIER

In der Gemeinde ist ab sofort ein Fahr-
zeug von Sponti-Car verfügbar. Hinter 
dem Namen steckt ein Start-up-Unter-
nehmen aus dem Zürcher Oberland, das 
seit einigen Jahren Elektro-Autos anbie-
tet, die man stundenweise mieten kann. 
Zugang und Mietvorgang sind dabei be-
wusst einfach gehalten; die Hürde, 
Sponti-Car zu nutzen, soll möglichst tief 
liegen. Es genügt, sich eine entspre-
chende App aufs Smartphone zu laden. 
Mit der Registrierung muss der Führer-
ausweis hinterlegt werden. Innert 48 
Stunden wird der gebührenfreie Account 
dann freigeschaltet – inklusive zwei  
Gratis-Schnupperstunden. Als Zugangs-
medium kann auch der eigene Swiss-
Pass freigeschaltet werden.

Für Randstunden und spontane Ausflüge
Bisher ist Sponti-Car vor allem in der 
Nordostschweiz zwischen Zürich und 
St. Gallen vertreten. Doch die Zahl der 
Standorte hat sich in letzter Zeit 
vergrös sert. Kandersteg ist derzeit wohl 
die südlichste Gemeinde auf der Sponti-
Car-Landkarte. Der Strom für das Elek-
tro-Auto und das Management der La-
destation wird von der Licht- und 
Wasserwerk AG Kandersteg bereitge-
stellt.

Das neue Angebot könne in Rand-
stunden eine Ergänzung zum gut aus-
gebauten öV sein, schreibt Gemeinde-
rat Heinz Steiner in seinem Vorwort zur 
Gemeindeversammlung. Auch könne 
das kleine Elektroauto einen spontanen 
Aus"ug nach Aeschiried oder ins Kien-
tal ermöglichen, Orte, zu denen die Ver-
bindung von Kandersteg aus nicht ganz 
so gut sei wie entlang der Bahnstrecke. 
Steiner sieht das Projekt aber auch als 
Möglichkeit, einmal ein elektrisch be-
triebenes Fahrzeug auszuprobieren: 
«Können wir uns vorstellen, unterstüt-
zend mit nachhaltiger Mobilität in eine 
klimafreundlichere Zukunft zu fahren? 
In Kandersteg lässt sich jetzt Elektro-
mobilität testen.»

Besser als erwartet – aber immer noch 
herausfordernd
In Heinz Steiners Ressortzuständigkeit 
fällt indes nicht nur der Verkehr, sondern 
auch das Finanzielle. Für diesen Bereich 
kann er mit erfreulichen Nachrichten 
aufwarten: Wie in vielen anderen Ge-
meinden fällt die Jahresrechnung 2022 
besser aus als erwartet. Steiner skizziert 
die Gründe für die Besserstellung: Das 
Budget für 2022 sei mitten in der von Un-
sicherheit geprägten Pandemie erstellt 
worden, die Wirtschaft und der Arbeits-
markt – und damit auch die Steuerein-
nahmen – hätten sich aber besser entwi-
ckelt als zunächst angenommen. Der 
Chef des Finanzressorts weist jedoch 
auch auf die Verschuldung der Gemeinde 

hin. Diese sei mit einer Nettoschuld von 
2829 Franken pro EinwohnerIn noch 
immer vergleichsweise hoch. Diese Zahl 
zu verringern, bleibe eine Herausforde-
rung, so Steiner – gerade angesichts sol-
cher Unwägbarkeiten wie Naturereig-
nisse oder den Kosten der Energiewende. 

An der Gemeindeversammlung wird 
die Jahresrechnung wie üblich detail-
lierter erläutert werden.

Rück- und Ausblick auf laufende 
Projekte
Interessant könnte es auch im zweiten 
of!ziellen Traktandum des Abends wer-
den: «Infos aus dem Gemeinderat». Zu 
entscheiden gibt es zwar nichts, doch die 
Bürgerinnen und Bürger werden über 

einige wichtige Themen orientiert. Eines 
davon ist die Planungszone «Spitzer 
Stein», gegen die es diverse Einsprachen 
gegeben hatte. Die Verhandlungen dar-
über sind abgeschlossen, der Entscheid 
des Amtes für Gemeinden und Raumord-
nung ist ergangen. Gemeinderätin Fran-
ziska Ryter wird über die Inkraftsetzung 
der Planungszone informieren.

Ebenfalls ins Ressort Hochbau, Pla-
nung und Landwirtschaft von Franziska 
Ryter fällt die Information über baupoli-
zeiliche Massnahmen. Vor rund drei Mo-
naten hatte ein anonymer Absender 
beim Regierungsstatthalteramt und bei 
weiteren Behörden vermeintliche Bau-
rechtsverstösse auf dem Gebiet der Ge-
meinde Kandersteg bemängelt. Fran-

ziska Ryter wird darüber informieren, 
welche Schritte die Gemeinde in dieser 
Sache unternommen hat.

Im Ressort Bildung, Jugend und Sozia-
les ist das Projekt Kita angesiedelt. An-
fang des Jahres hatte die Gemeinde mit 
einer Umfrage den Bedarf an Betreu-
ungsplätzen für Kleinkinder abgeklärt. 
An der Versammlung wird Gemeinderä-
tin Vreni Packmor über den Stand der 
Dinge und das weitere Vorgehen infor-
mieren. 

Schliesslich wird Gemeinderat Heinz 
Steiner noch das eingangs erwähnte 
Sponti-Car-Konzept näher erläutern. 

Die Gemeindeversammlung !ndet am Freitag, 
2. Juni, um 20 Uhr im Kandersteger Gemeinde-
saal statt. 

Nachkredite für Sozialhilfe und Ergänzungsleistungen, 
«Einnahmen» vom Schulhaus
AESCHI Die kommende Gemeindeversammlung entscheidet über einen eher 
u ngewöhnlichen Nachkredit. In fast gleicher Höhe resultiert ein Buchgewinn aus 
der Entwidmung des Schulhauses Aeschiried. Der Gesamthaushalt schliesst mit 
einem Aufwandüberschuss ab.

KATHARINA WITTWER

Bevor die Verwaltungsrechnung 2022 
genehmigt werden kann, wird den 
Stimmberechtigten ein Nachkredit für 
die periodengerechte Abgrenzung der 
Lastenausgleiche Sozialhilfe in Höhe von 
1 229 000 Franken und für Ergänzungs-
leistungen in Höhe von 550 000 Franken 
vorgelegt. Worum geht es dabei?

Als 2016 das Harmonisierte Rech-
nungsmodell 2 (HRM2) eingeführt wurde, 
hätten die Gemeinden ihre Lastenaus-
gleichszahlungen im gleichen Jahr be-
zahlen und verbuchen müssen. In der 
Fachsprache nennt sich das «perioden-
gerechte Abgrenzung». Die Gemeinde 
Aeschi ändert diese Überschneidung nun 
rückwirkend aufs vorangegangene Jahr. 
Aus diesem Grund muss also einmalig 
der doppelte Lastenausgleichsbeitrag 

verbucht werden – ein rein buchhalteri-
scher Vorgang. Die periodische Abgren-
zung wird weitergeführt. 

Zweimal Aufwandüberschuss
Im allgemeinen Haushalt schlägt sich 
dieser beträchtliche Betrag bloss margi-
nal nieder. Grund dafür ist das Schulhaus 
Aeschiried. Da es seit vier Jahren nicht 
mehr als solches genutzt wird, hat die 
Gemeindeversammlung im Dezember 
2022 die Entwidmung beschlossen. Aus 
dieser Übertragung resultiert ein Buch-
gewinn von rund 1 147 000 Franken. 

Im Gesamthaushalt steht der Aufwand 
von 10 990 660 Franken einem Ertrag 
von 10 624 441 Franken gegenüber. Der 
Aufwandüberschuss beläuft sich auf 
366 219 Franken (Budget: 96 600 Fran-

ken). Der Totalaufwand im allgemeinen 
Haushalt beträgt 10 185 348 Franken, 
der Ertrag 9 813 481 Franken, wodurch 
ein Aufwandüberschuss in der Höhe von 
371 866 Franken resultiert. Budgetiert 
war ein Ertragsüberschuss von 20 800 
Franken. Die Investitionsrechnung zeigt 
folgendes Bild: Ausgaben 2 233 724 Fran-
ken, Einnahmen 1 585 295 Franken, 
Netto investitionen: 684 429 Franken.

Während eines Monates lag das an die  
neue Gesetzgebung angepasste und 
überarbeitete Forstreglement auf der 
Gemeindeverwaltung zur Einsicht auf. 
Sofern die Gemeindeversammlung das 
Reglement genehmigt, tritt es rückwir-
kend auf den 1. Januar 2023 in Kraft. 

Die Kreditabrechnung für die Hoch-
wasserschutzmassnahmen in Mülenen 
ist abgeschlossen. In Traktandum 6 wird 
sie der Versammlung zur Kenntnis-
nahme vorgelegt. Der hierfür an der Ge-
meindeversammlung Anfang Juni 2017 
gesprochen Kredit wurde um 64 550 
Franken unterschritten. 

Im Anschluss an die of!zielle Gemeinde-
versammlung werden Aeschinerinnen 
und Aeschiner für ihre besondere Leis-
tung im vergangenen Jahr geehrt.
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Aufgeheizte Stimmung
POLITIK Die Schweiz steht vor ihrer 
nächsten Klimaabstimmung. Obwohl 
die Gesetzesrevision anders als frühere 
Vorlagen weder Verbote noch Preisauf-
schläge beinhaltet, wurde dagegen das 
Referendum ergriffen. Die wichtigsten 
Argumente von Gegnern und Befür-
wortern.

JULIAN ZAHND

Solange er bloss auf dem Papier steht, 
ist der Klimaschutz quasi unbestritten. 
Doch sobald die konkreten Auswirkun-
gen spürbar werden – meist in Form hö-
herer Kosten – bröckelt der Rückhalt. 
Schmerzlich erfuhren das die politischen 
Entscheidungsträger vor zwei Jahren: 
Damals stimmte die Schweiz über das 
CO2-Gesetz ab. Es sah eine Verminde-
rung des Treibhausgasausstosses vor, 
etwa durch zusätzliche Abgaben auf 
Heizöl, Gas oder Flugtickets. Einer knap-
pen Mehrheit der Stimmbevölkerung 
miss!elen diese Eingriffe: 51,6 Prozent 
lehnten die Gesetzesrevision ab.

Beträge statt Verbote
Das Parlament schien daraus gelernt zu 
haben. Das Klima- und Innovations-
gesetz, das nun vors Volk kommt, setzt 
auf Anreize statt Abgaben und enthält 
keine Verbote, aber eine klare Zielvor-
gabe: Bis 2050 soll die Schweiz kli-
maneutral sein. Zum einen sollen Haus-
besitzerInnen beim Wechsel auf 
klimafreundliche Heizsysteme wie etwa 
Wärmepumpen !nanziell unterstützt 
werden. Die maximalen Bundesausga-
ben liegen dafür bei 200 Millionen Fran-
ken jährlich, beschränkt auf zehn Jahre. 
Auch Firmen, die in zukunftsweisende 
Technologien investieren, würden sub-
ventioniert. Zum anderen nimmt die 
Vorlage Bund und Kantone in die P"icht, 
Massnahmen umzusetzen, damit die Be-
völkerung vor extremen Wetterereignis-
sen besser geschützt ist. Sollten all diese 
Anreize nicht ausreichen, um das er-
klärte Ziel zu erreichen, müsste das Par-
lament künftig neue, strengere Gesetze 
erlassen – gegen die wiederum das Re-
ferendum ergriffen werden könnte.

Die jetzige Vorlage ist ein indirekter 
Gegenvorschlag zur «Gletscher-Initia-
tive», die 2019 eingereicht wurde. Diese 
verlangte unter anderem ein Verbot 
f ossiler Energieträger wie Gas und Öl ab 
dem Jahr 2050, was Bundesrat und Par-
lament aber zu weit ging. Die Initianten 
erklärten sich bereit, ihr Anliegen zu-
rückzuziehen, sollte der indirekte Ge-
genvorschlag durchkommen.

Danach sah es zunächst auch aus: Das 
Parlament winkte das Gesetz durch. Wer 
auf den Kanton Bern blickte, mochte da-
rüber kaum staunen: Hier wird bei-
spielsweise der Ersatz von Öl- oder Elek-
troheizungen seit 2019 mit rund 10 000 
Franken unterstützt. Die entsprechen-
den baulichen Massnahmen haben sich 
seither vervielfacht, die Subventionen 
zeigen somit Wirkung. Initiiert wurde die 
Förderung von der damaligen BDP (heute 
Die Mitte), die Zustimmung reichte bis 
weit ins bürgerliche Lager hinein. So be-
fürwortete auch die kantonale SVP-Frak-
tion die Förderbeiträge klar.

Vermutlich auch deshalb wähnten sich 
die Befürworter des nationalen Klima-
gesetzes auf der sicheren Seite. Doch es 
kam anders: Die nationale SVP ergriff er-
folgreich das Referendum, weswegen das 
Gesetz nun an die Urne kommt. Sollte die 
Bevölkerung die Vorlage ablehnen, wer-
den die Initianten der Gletscher-Initiative 
entscheiden müssen, ob ihr ursprüngli-
ches Begehren doch noch zur Abstim-
mung gelangen soll.

Das sagen die Gegner
Das Initiativ-Komitee besteht im Wesent-
lichen aus SVP-Politikern, vereinzelt 
haben sich aber auch Vertreter anderer 
bürgerlicher Parteien angeschlossen. 
Unter den Gegnern be!nden sich etwa 
SVP-Grossrat Ernst Wand"uh (Kander-
grund) oder Kurt Zimmermann, frühe-
rer Kantonsparlamentarier aus Fruti-
gen, aber auch GastroSuisse-Präsident 
Casimir Platzer (Kandersteg). Die Kriti-
ker des Gesetzes bemängeln unter ande-
rem, dass es das Pferd von hinten auf-
zäume. Ihre Forderung: Bevor man sich 
von herkömmlichen Energieträgern ver-
abschiede, müsse die Versorgung durch 
die Erneuerbaren gesichert sein. An-
sonsten drohe eine Stromlücke und die 
Schweiz sei auf weitere Importe aus dem 
Ausland angewiesen. Das Gesetz mache 
Strom zudem massiv teurer, was Wirt-
schaft und Privathaushalten zusetze.

Das sagen die Befürworter
Das Ja-Lager hält dem entgegen, dass 
die Auslandsabhängigkeit durch das Ge-
setz im Gegenteil reduziert werde. Denn 
da die Schweiz über keine eigenen Gas- 
oder Öl-Vorkommen verfüge, müsse sie 
diese fossilen Energieträger vollumfäng-
lich importieren. Im Winter werde auch 
heute schon ein bedeutender Teil des 
Stroms vom Ausland bezogen. Das Kli-
magesetz mache die Schweiz somit un-
abhängiger.  Das Gesetz schaffe ausser-
dem Anreize, um von inef!zienten 
Systemen wie etwa Elek troheizungen 
loszukommen. Dadurch stehe gerade im 
Winter mehr Energie zur Verfügung, die 
man beispielsweise für den Betrieb 
neuer Wärmepumpen benötige. Durch 
ein verstärktes Engagement in Schutz-
bauten wappne sich das Land letztlich 
für die Zukunft, in der es vermehrt zu 
Hochwassern, Stürmen oder Erdrut-
schen kommen werde.

Das sagen die Bauern
Der Schweizerische Bauernverband 
befürwortet das Gesetz, auch der 
Schweizerische Bäuerinnen- und Land-
frauenverband sowie die Kleinbauern-
Vereinigung stehen hinter der Vorlage. 
Der Berner Bauernverband hingegen 
beschloss Stimmfreigabe. Man sieht 
zwar einerseits die Chance, Fördergel-
der zu erhalten. Gleichzeitig fürchtet 
man aber eine Verteuerung fossiler 
Energieträger, auf welche die Landwirt-
schaft nach wie vor angewiesen sei.

Auch der Landwirt Ernst Wand"uh 
wird gegen das Gesetz stimmen. Zwar 
sei die Landwirtschaft von den anvisier-
ten Reduktionszielen ausgenommen. Im 

Gesetzesentwurf werden bloss die Sek-
toren Gebäude, Verkehr und Industrie 
genannt. Dennoch ist Wand"uh über-
zeugt: «Auch die Landwirtschaft wird 
mit höheren Kosten konfrontiert sein.» 

Bleibt die Frage, weshalb Wand"uh 
ein Gesetz ablehnt, das die Natur und 
damit die Produktionsbasis eines Bau-
ern schützen will. «Dass wir in Erneu-
erbare investieren und von fossilen 
Energieträgern loskommen müssen, ist 
für mich unbestritten», sagt der Kan-
dergrunder dazu. Doch habe sich die 
Ausgangslage in letzter Zeit verändert, 
die Versorgungssicherheit sei nicht 
mehr ohne Weiteres gewährleistet. 
«Wir sollten die Elektri!zierung daher 
nicht zu schnell vorantreiben, sondern 
besonnen vorgehen. Zuerst will ich wis-
sen, woher der zusätzliche Strom genau 
kommt.» Was die Energieträger angeht, 
plädiert Wand"uh für Offenheit. Holz-, 
Wasser- und Solarenergie seien auf 
jeden Fall sinnvoll. Doch auch von der 
Atom energie möchte er sich nicht end-
gültig verabschieden, sei sie doch, zu-
mindest was die CO2-Bilanz angehe, 
«sehr sauber».

Das sagt Albert Rösti
Der neue Umwelt- und Energieminister 
vertritt das Klimagesetz nach aussen, 
was ihm insbesondere in der eigenen 
Partei Kritik einbringt. Tatsächlich be-
kämpfte Albert Rösti 2019 das CO2- 
Gesetz noch vehement, das Klimagesetz 
befürwortet er nun aber. 

Er sei Teil einer Kollegialbehörde, sagt 
Rösti dazu. Hinter dem Gesetz könne er 
aber stehen, da es sich massgeblich vom 
damaligen CO2-Gesetz unterscheide: 

«Man setzt diesmal auf Anreize statt auf 
Abgaben. Auch das erleichtert mir den 
Rollenwechsel.»

Grundsätzlich glaubt Rösti daran, die 
drohende Stromlücke schliessen zu kön-
nen, sofern man den Prozess ernsthaft vo-
rantreibe. Im aktuellen Energiegesetz ist 
festgelegt, dass die Schweiz bis in gut 20 
Jahren 45 Terrawattstunden mehr Strom 
produzieren muss, was ungefähr dreimal 
dem Verbrauch der Stadt Basel entspricht. 
Das gehe kurzfristig nur mit Sonne, Bio-
gas, Wasser und Wind. «Alles andere steht 
in den Sternen.» Rösti spricht zudem von 
15 Wasserspeicherprojekten, auf die sich 
die Parteien geeinigt hätten und die mit-
telfristig gebaut werden sollen. Diese 
Massnahmen, gepaart mit einer gewissen 
Technologie offenheit und schnelleren Ver-
fahren, seien nötig, damit man die Strom-
versorgung auch in Zukunft gewährleis-
ten könne. 

Die Abstimmungskampagne läuft. Ernst Wandfluh vom Referendumskomitee (l.) sowie Bundesrat Albert Rösti, der für ein Ja wirbt. FLYER: ZVG / BILDER: MICHAEL SCHINNERLING

Eidgenössische  
Abstimmung

18. Juni

«Wir sollten die 
Elektri!zierung nicht 
zu schnell vorantreiben, 
sondern besonnen 
vorgehen.»

Ernst Wandfluh, 
Grossrat SVP

«Man setzt diesmal auf 
Anreize statt auf 
Abgaben. Auch das 
erleichtert mir den 
Rollenwechsel.»

Albert Rösti, 
Bundesrat SVP
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«Be!ügelt zu einer heiteren Dreistigkeit»
ZUM PFINGSTFEST Für viele Menschen 
sieht Religion so aus: ein enges Weltbild, 
viele Regeln, moralische Vorschriften 
aus dem letzten Jahrhundert. Doch wer 
so denkt, hat die Rechnung ohne den 
Heiligen Geist gemacht – denn der steht 
für das Gegenteil. 

MARK POLLMEIER

Wenn es nicht gerade um ein Schreck-
gespenst geht, ist «Geist» eigentlich ein 
positiver Begriff. Ein feingeistiger 
Mensch kann eine geistreiche Rede hal-
ten und uns damit begeistern. Zu dick 
auftragen sollte er allerdings nicht – 
sonst wirkt er vergeistigt, also weltfremd 
und abgehoben. Zu wenig Geist ist aber 
auch nicht gut. Geistlose Zeitgenossen 
"nden wir ideenlos und langweilig, sie 
sind uns zu kleingeistig. Und wenn je-
mand einen Ungeist verbreitet, reagie-
ren wir darauf entgeistert. 

Ob positiv oder negativ: Fest steht, 
dass «der Geist» etwas mit uns macht. 
Er bringt Bewegung in eine Situation, 
manchmal sogar urplötzlich: Wer einen 
Geistesblitz hat, der kann gar nicht an-
ders, als auf der Stelle aktiv zu werden. 
So gesehen ist der Geist die treibende 
Kraft in unserem Leben, das belebende 
Prinzip des Menschen, wie der Philosoph 
Immanuel Kant es ausdrückt. Ohne Geist 
keine Idee, keine Bewegung, keine Ver-
änderung. 

•

Umso erstaunlicher, dass das Geistige 
bei manchen einen so schlechten Ruf 
hat – man denke nur an die Diskussion 
um die sogenannten Geisteswissen-
schaften. Nicht wenige halten sie für 
komplett über!üssig: Was produzieren 
die schon ausser "xen Ideen und nutz-
losen Gedanken?

Sicher: Gedanken und Ideen kann man 
weder essen noch übereinanderstapeln. 
Aber sind sie deswegen nutzlos? Wer so 
redet, der müsste konsequenterweise 
auch jegliche Kunst über!üssig "nden, 
Musik und Theater, Malerei und Litera-
tur. Alle diese «Geistesfrüchte» sind auf 
den ersten Blick zu nichts zu gebrauchen. 
Und doch gehören sie zum Schönsten, 
was einem Menschen widerfahren kann. 
Das Konzert eines gros sen Orchesters 
kann berauschend sein, ein kurzes Ge-
dicht die Seele berühren. Wer eine Kunst-
ausstellung besucht, erhält überra-
schende Einblicke und lernt neue 

Sichtweisen kennen. Manchmal ist es fast 
so, als würde sich eine Tür öffnen, die bis 
dahin verschlossen war – ein unerwarte-
tes Aha-Erlebnis.

•

Auch das P"ngstwunder, wie die Bibel es 
beschreibt, muss man sich wohl als ein 
solches Aha-Erlebnis vorstellen: Der 
Geist Gottes kommt über die Menge – 
und danach ist nichts mehr, wie es war. 
Versammelt hat sich ein verzagtes Häuf-
lein, dessen Idol gerade hingerichtet 
worden ist. Als die Leute auseinanderge-
hen, sind sie optimistisch, es herrscht 
Aufbruchstimmung. Gegen jede Wahr-
scheinlichkeit entsteht aus einer über-
schaubaren Zahl von Jesus-Anhängern 
eine Weltreligion, die schliesslich sogar 
das römische Imperium unterwandert. 
Angetrieben wird diese Entwicklung – so 
jedenfalls schildert es die Bibel – vom 
Heiligen Geist, denn der macht den Men-

schen «keck, fröhlich, mutig, ja be!ügelt 
ihn zu einer heiteren Dreistigkeit.» (Mar-
tin Luther)

•

Es lohnt sich, Luthers Worte zwei- oder 
dreimal zu lesen. Obwohl sie schon 500 
Jahre alt sind, räumen sie mit einem ver-
breiteten Missverständnis auf: dass 
nämlich die christliche Religion so etwas 
sei wie betreutes Denken. Folgt man Lu-
ther, ist eher das Gegenteil der Fall: 
Wenn der Heilige Geist in einen Men-
schen fährt, dann ist mit allem zu rech-
nen – auch mit heiterer Dreistigkeit.

Nach diesem Verständnis geht es in 
der Religion also nicht darum, sich an 
Regeln und Vorschriften zu halten und 
irgendetwas nachzubeten. Religion sei 
«kein Sklavendienst und keine Gefan-
genschaft», schrieb der Theologe Fried-
rich Schleiermacher Ende des 18. Jahr-
hunderts, «auch hier sollt ihr euch selbst 

angehören». Die Botschaft ist deutlich: 
Mit Zwang und Druck hat Religion nichts 
zu tun. Man kann sie nicht «lernen» und 
sich aneignen. Religion ist unfassbar, un-
verfügbar. 

•

Bleibt die Frage, wie der Mensch dann 
überhaupt zur Religion kommen soll. 
Für Luther ist klar: Es ist der Geist Got-
tes, der den Glauben schenkt. Wann und 
wie er das tut, lässt sich nicht steuern. 
Es geschieht in einem «geheimnisvollen 
Augenblick», wie Schleiermacher es for-
muliert. Oder mit den Worten des Johan-
nesevangeliums: «Der Geist bläst, wo er 
will, und du hörst sein Sausen wohl; 
aber du weisst nicht, woher er kommt 
und wohin er fährt.»

Wer möchte, kann dem Heiligen Geist 
freilich die Arbeit erleichtern. Luther 
emp"ehlt dazu das Wort Gottes: Nur, wo 
die gute Nachricht von Jesus Christus 

gepredigt oder gelesen werde, könne der 
Heilige Geist wirken. Ohne Bibel kein 
Geist und kein christlicher Glaube. 

Friedrich Schleiermacher, geprägt von 
den Nachwehen der Aufklärung, ist da li-
beraler. Für ihn ist Religion ein Prozess, 
ein steter Neuanfang – und der kann sich 
zum Beispiel auch ereignen, wenn man 
sich mit Kunst beschäftigt. Allerdings 
setzt auch Schleiermacher dafür einen 
gewissen «Sinn» voraus, eine Offenheit 
für die religiöse Erfahrung.

In diesem Sinn hält das bevorste-
hende P"ngstfest für beide Seiten eine 
gute Nachricht bereit. Wer mit der Reli-
gion nichts am Hut hat, kann dem Hei-
ligen Geist offenbar ganz gut aus dem 
Weg gehen. Wer sich aber be-geistern 
lassen möchte, muss nichts weiter tun, 
als ihm die Tür zu öffnen. Ob er das mit 
einem Kirchgang tut, mit einem Muse-
umsbesuch oder einem Spaziergang in 
der Natur, ist dann vielleicht gar nicht 
mehr so wichtig.

Auch wer sich mit Kunst beschäftigt, kann den «Sinn und Geschmack für das Unendliche» erleben – das behauptet jedenfalls der Theologe Friedrich Schleiermacher.
 BILD: LENSPLAYER / STOCK.ADOBE.COM

BLICKPUNKT

Provisorisches WC auf dem Parkplatz
Weil der Gemeindesaal in Aeschi derzeit renoviert wird, sind die dort unter-
gebrachten öffentlichen Toiletten nicht mehr zugänglich. Damit man seine Not-
durft trotzdem verrichten kann, wurden kürzlich auf dem Parkplatz zwischen 
Oberstufenschulhaus und Gemeindesaal Toi-Toi-Toiletten aufgestellt.

TEXT / BILD: KATHARINA WITTWER

KOLUMNE – SPAGAT

Schwarzwald statt Sandstrand
Mein freier Tag ist, nebst einem Gefäss 
für zahlreiche andere Verpflichtungen, 
auch ein Fitnesstag. Pünktlich um 9 Uhr 
startet meine geliebte Groupfitness-Lek-
tion. «Startete», muss ich künftig leider 
sagen. 
In der Karwoche arbeiteten wir in einer 
Wiederholungsstunde mit Stepper, dar-
unter platziert für die zweite Runde eine 
Gewichtsscheibe. Ich kannte also die Ab-
läufe aller Übungen und führte meine Be-
wegungen mit Schwung aus. Dann plötz-
lich ein Schmerz, ein Sturz. Gefühlt 
ungebremst lag ich auf dem Boden und 
griff mir ans Sprunggelenk. 
In meiner Begeisterung hatte ich nicht 
bemerkt, dass der Stepper während der 
letzten Übung verrutscht war. Beim Her-
untertreten stand ich auf dem Rand der 
Scheibe und knickte seitlich weg. Fazit 
nach stundenlangem Warten im Notfall: 
ein doppelt gebrochenes Sprunggelenk, 
ein Gipsschuh für mindestens drei Wo-
chen und Krücken für eine unglaublich 
lange Zeit. Ich war mitten in den Ferien-
vorbereitungen.
Will man so etwas? Eine Woche vor den 
Ferien im geliebten Süden? Das wünscht 
man seinem schlimmsten Feind nicht. 
Ehrlich! Statt einer Beschleunigung 
bekam ich die totale Ausbremsung. Laut 

der Suva ereignen sich jedes Jahr 4200 
Unfälle beim Fitnesstraining – 10 Prozent 
davon im Januar, weil Menschen angeb-
lich im ersten Monat des Jahres ihre 
guten Vorsätze noch präsent haben. 
Somit kann ich wenigstens sagen, dass 
ich nicht zu diesem Teil gehöre. Doch ob 
Januar oder April: Die Folgen bleiben die 
gleichen.
Tage auf der Couch, mit einem Buch oder 
vor der Kiste und unendlich viel Zeit, die 
nicht genutzt werden kann – für einen Be-
wegungsmenschen kaum auszuhalten. 
Für Kinder sind Krücken ein Highlight. Wo 
immer diese auftauchen, werden sie zum 
begehrtesten Spielzeug. Sie veranstalten 
Wettrennen oder Geschicklichkeitswett-
bewerbe damit, und wer die Krücken hat, 
will sie nicht mehr zurückgeben. 
Wer auf diese Dinger angewiesen ist, 
verflucht sie nach kürzester Zeit. Die 
Hände brennen, Blasen schmerzen. Der 
Muskelkater in den Oberarmen und am 
Rücken zeugt nicht von Übungen mit den 
Hanteln, sondern von der Belastung 
durch den eigenen Körper. Schon die Ge-
danken ans Aufstehen und Anlaufen 
treibt einem den Schweiss auf die Stirn, 
wiederholt, tagelang. 
Irgendwie schafften wir es dann doch 
noch in die Ferien, allerdings in den kal-

ten Schwarzwald. Regen und Kälte statt 
Sonne und Sandstrand.
Nach drei Wochen wurde der Schuh mit 
Erlaubnis des Arztes in die Ecke ge-
stellt. In der Schule mussten meine 
Schüler:innen entgegen ihren Gewohn-
heiten zu mir kommen statt ich zu 
ihnen. Mein Körper gewöhnte sich ans 
Hinken. Die Hoffnung, dass der Muskel-
schwund (als Folge des Gipsschuhs) so 
schnell behoben sein würde, wie er ge-
kommen war, entpuppte sich als Trug-
schluss. Vielleicht kann die Physio-
therapie nun endlich Fortschritt 
verschaffen. Denn ich habe ein Ziel: 
Ende Juli findet die Gymnaestrada in 
Amsterdam statt. Die knapp zwei Jahre 
Training sollen nicht vergebens gewe-
sen sein. Da will ich hin – koste es, was 
es wolle.

FRANZISKA KAUFMANN

FR.KAUF@GMAIL.COM
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Vor vier Jahrzehnten nahm am Spital Interlaken der Psychiatrische Dienst seine 
Arbeit auf. Aus dem damaligen Ein-Mann-Betrieb ist mittlerweile eine Abteilung 
mit über 140 Mitarbeitenden geworden, auch in Frutigen gibt es einen Standort. 
Im Interview sprechen der geschäftsführende Chefarzt Thomas Ihde und sein Stell-
vertreter Andreas Stucki über ihre Arbeitsweise und die Besonderheiten der  
Region. 

MARK POLLMEIER

1977 verabschiedete der Grosse Rat des 
Kantons Bern ein Programm zur psych-
iatrischen Versorgung. Ein wichtiger 
Pfeiler dieses sogenannten Berner M o-
dells waren ambulante Stützpunkte, 
die den damaligen Regionalspitälern 
angegliedert wurden. Ab Mai 1983 gab 
es auch am Spital Interlaken ein am-
bulantes psychiatrisches Angebot: den 
«PDI», den Psychiatrischen Dienst In-
terlaken. Dessen personelle Ausstat-
tung war zu Beginn überschaubar: Die 
neue Abteilung umfasste einen Chef-
arzt und eine Sekretärin. 

Der Fachbereich entwickelte sich an-
fangs eher langsam. Erst im Jahr 2012 
entstand auch in Frutigen ein psychia-
trisches Ambulatorium. 

Vor allem in den letzten 15 Jahren 
wurde das psychiatrische Angebot der 
Spitäler fmi AG jedoch stark ausgebaut. 
Dieses Wachstum beruhte einerseits 
auf einem Nachholbedarf: An anderen 
Regio nalspitälern wie Thun oder Burg-
dorf waren die psychiatrischen Abtei-
lungen schon früher ausgebaut worden. 
Auf der anderen Seite stieg aber auch 
die Nachfrage nach psychiatrischer Be-
handlung. 

•

Herr Ihde, Herr Stucki, vor 40 Jahren star-
tete die Psychiatrie am Spital Interlaken mit 
zwei Mitarbeitenden – heute sind es 143. 
Eine beachtliche Expansion.
Thomas Ihde: ... die sich aber im We-
sentlichen von allein entwickelt hat. Wir 
sind ja sozusagen ein umgekehrter 
Markt. 

Das heisst: Die Patientinnen und Patienten 
kommen zu Ihnen. 
Thomas Ihde: Genau. Und wenn uns je-
mand aufsucht, ist eine unserer ersten 
Fragen: Wo wohnen Sie? Wir dürfen 
nämlich nur PatientInnen aus unserem 
Einzugsgebiet behandeln. Hier allerdings 
sind wir mit unserem Angebot fast allein: 
Es gibt kaum niedergelassene Psychiater.

Wer also ein psychisches Problem hat,  
wendet sich fast immer an Sie. 
Andreas Stucki: Sofern er oder sie über 
18 Jahre alt ist: Ja. Die Kinder- und 
 Jugendpsychiatrie für das Berner Ober-
land ist in Spiez konzentriert. Trotzdem 
bearbeiten wir aktuell rund 5000 Fälle 
pro Jahr, allein hier in Frutigen sind es 
rund 950.

Also fast 20 Fälle pro Woche – eine über-
raschend hohe Zahl. Wie kommen die Be-
troffenen zu Ihnen?
Andreas Stucki: Wir arbeiten so nieder-
schwellig wie möglich, das heisst: Jede 
und jeder kann mit uns Kontakt aufneh-
men. Die Betroffenen selbst, Ärzte, An-
gehörige, Arbeitgeber ...

Für Laien sind psychische Probleme und Er-
krankungen meist schwer einzuschätzen. 
Angenommen, es ruft jemand bei Ihnen an – 
wie läuft dieser Erstkontakt ab? 
Thomas Ihde: Bis sich jemand bei uns 
meldet, ist oft schon eine lange Zeit des 
Überlegens vergangen. Wir achten des-
halb darauf, dass es schon am Telefon 
eine konkrete Erstberatung gibt. In die-
ser zeigen wir auf, was die nächsten 
Schritte sein können und machen, wenn 
möglich, auch schon einen Termin ab.

Wer geht ans Telefon, wenn ich bei Ihnen 
anrufe?
Andreas Stucki: Der Telefondienst wird 
von verschiedenen Mitarbeitenden ab-
gedeckt. Das können Psychologinnen 
sein, Ärzte oder P!egekräfte. Sie alle 
haben viel Erfahrung, sodass sie die Si-
tuation einschätzen können.

•

Als einer der ersten hat der Psychia-
trische Dienst der fmi-Spitäler interdis-
ziplinär gearbeitet, also Fachleute aus 
verschiedenen medizinischen, therapeu-
tischen und sozialen Bereichen zu-
sammengebracht. Anfangs war dieses 
fachübergreifende Arbeiten auch den 
knappen personellen Ressourcen ge-
schuldet. Mittlerweile betrachten es Tho-
mas Ihde und Andreas Stucki als grosse 
Stärke. Ihde nennt als Beispiel einen Pa-
tienten, der eigentlich wegen einer Lun-
genkrankheit ins Spital kommt. Bei der 
Besprechung des Krankheitsbildes stellt 
sich heraus, dass der Mann auch an 
einer Depression leidet, die nun eben-
falls behandelt werden kann. Auch die 
vielfältigen Demenz erkrankungen, die in 
einer alternden Gesellschaft häu!ger 
werden, erfordern die Zusammenarbeit 
verschiedener Fachleute.

•

Wir sitzen hier über dem Rettungsdienst, in 
den Garagen unter uns stehen die Ambu-
lanzfahrzeuge, die etwa bei einem Unfall 

schnell ausrücken können. Was ist mit psy-
chischen Notfällen, bei denen schnelles 
Handeln erforderlich ist?
Thomas Ihde: Auch wir haben schon 
seit 1987 einen Notdienst, der in solchen 
Situationen sofort entscheidet, was zu 
tun ist. Allein in Interlaken haben wir 
etwa fünf Notfälle pro Tag. 

Um welche Situationen geht es dabei?
Thomas Ihde: Um ganz verschiedene. 
Es meldet sich zum Beispiel eine Studen-
tin, die glaubt, einen Herzinfarkt zu 
haben und deswegen völlig panisch ist. 
Es geht um Ehekrisen, um Suizidfragen, 
um Probleme am Arbeitsplatz. 

Sie sprechen die Situation am Arbeitsplatz 
an. Laut Statistik hat eine psychiatrische 
Behandlung bei Erwachsenen in fast 60 Pro-
zent der Fälle einen Zusammenhang mit 
dem Berufsalltag. Die Betroffenen fallen 
häufig monatelang aus. Wie kommt es zu 
dieser hohen Quote? 
Thomas Ihde: Das hat verschiedene 
Gründe. Einer davon ist die Prävention. 
Grössere KMU und Konzerne haben 
heute häu"g eine eigene Gesundheits-
versorgung, die auch die psychischen 
Probleme ihrer Mitarbeitenden im Blick 
hat. In kleinen Betrieben ist das Verhält-
nis so vertraut, dass man dort aufeinan-
der achtet. Schwieriger ist es in den mit-
telgrossen Firmen. 

Die sind zu klein für eine eigene Gesund-
heitsabteilung und zu gross für den engen, 
persönlichen Kontakt im Team. 
Thomas Ihde: So kann man es formulie-
ren. Wenn in einem solchen Betrieb je-
mand psychische Probleme hat, zieht 
sich das häu"g über längere Zeit hin. Ir-
gendwann häufen sich die Krankschrei-
bungen, die Leistung nimmt ab. Das ist 
dann der Moment, in dem der Arbeitge-
ber oder ein Vorgesetzter aktiv werden. 

Was an sich ja gut ist. 
Thomas Ihde: Das ist gut, aber häu"g zu 
spät. Meist kommen die Betroffenen zu 
uns, wenn es gar nicht mehr anders 
geht. Wir haben dann gar keine andere 
Wahl mehr, als einen Patienten erst ein-
mal krankzuschreiben. Und natürlich 
gestaltet sich dann auch die Behandlung 
langwieriger, als wenn man früher inter-
veniert hätte. Das erklärt die langen Aus-
fallzeiten, die Sie erwähnt haben. 

Trotzdem bleibt die Frage, warum offenbar 
viele Menschen am Arbeitsplatz psychische 
Erkrankungen entwickeln.
Thomas Ihde: Die mentalen Anforde-
rungen sind einfach enorm gestiegen. 
Nehmen Sie allein die Digitalisierung. In 
grösseren Betrieben laufen heute schon 
die Putzteams mit einem Tablet-Compu-
ter herum und bearbeiten dort ihre 
Checklisten. Auch die ständige Erreich-
barkeit per E-Mail und Handy ist für uns 
alle sehr fordernd. Gleichzeitig ist die To-
leranz in der Arbeitswelt gesunken.

Was meinen Sie damit?
Thomas Ihde: Von heutigen Arbeitneh-
merInnen wird viel gefordert. Jemand, 
der die erwartete Leistung nicht bringt, 
gerät schnell in einen Teufelskreis. Die 
Sorgen um die Arbeit führen zu Schla!o-
sigkeit, was die Situation noch ver-
schlimmert und die Angst vor dem Ver-
sagen nur noch vergrössert.

•

Ob geogra!sch, wirtschaftlich oder de-
mogra!sch: Jede Region hat ihre Eigen-
arten, und diese haben auch Auswirkun-
gen auf die Gesundheitsversorgung der  
Bevölkerung. Wirtschaftlich ist das Fru-
tigland je nach Ort stark vom Tourismus 
oder von der Landwirtschaft geprägt. 
Zumindest bei den Einheimischen ist der 

soziale Zusammenhalt noch stärker 
ausgeprägt als etwa in den Städten oder 
der Agglomeration. Solche und andere 
Faktoren beein"ussen auch die Arbeit 
des Psychiatrischen Dienstes. 

•

Wir haben über Betriebe im Allgemeinen ge-
sprochen. Unsere Region ist stark landwirt-
schaftlich geprägt. Wie steht es um diese 
Branche?
Andreas Stucki: Obwohl die Landwirt-
schaft seit Jahren im Wandel ist und ein-
zelne Betriebe sicher grosse Herausfor-
derungen zu bewältigen haben, ist es in 
dieser Branche relativ ruhig. 

Vielleicht ist es ein Vorteil der Region, dass 
man sich hier kennt und gegenseitig unter-
stützen kann? 
Andreas Stucki: Tragfähige Netzwerke 
sind sicher hilfreich. Gleichzeitig macht 
eine kleinräumige Gegend Menschen 
auch verwundbar. 

Wie meinen Sie das?
Thomas Ihde: Wenn Sie in der Stadt ein 
Problem haben, ziehen Sie ein paar 
Stras sen weiter und niemand kennt Sie 
mehr. 

Auf dem Land können Sie solche Schwie-
rigkeiten nicht mit Mobilität lösen. Hier 
sind die Menschen fest verwurzelt mit 
ihrem Grund und Boden. Wer sich bei-
spielsweise mit dem Nachbarn ver-
kracht, kann nicht einfach wegziehen, 
gerade in der Landwirtschaft geht das 
nicht. Und wer aus irgendeinem Grund 
stigmatisiert ist, kann dem nicht so leicht 
entkommen.

Stichwort Stigmatisierung: Wird man heute 
noch schräg angeschaut, wenn man eine 
psychische Erkrankung hat?
Andreas Stucki: Das kommt auf die Er-
krankung an. Viele sind heute allgemein 
akzeptiert, andere weniger. 

Was wäre zum Beispiel eine weniger akzep-
tierte Krankheit? 
Thomas Ihde: Die Schizophrenie* zum 
Beispiel hat heute ein negatives Image. 
Das war schon immer so. In den letzten 
30 Jahren hat die Stigmatisierung aber 
noch einmal deutlich zugenommen.

Wie kommt das?
Thomas Ihde: Das hat unter anderem 
mit falschen Bildern und Mythen zu tun, 
die mit der jeweiligen Krankheit verbun-
den werden. Aber auch psychische Pro-
bleme aufgrund von Alkoholmissbrauch 
sind vielfach ein Tabu. 
Andreas Stucki: Dabei ist dieser relativ 
häu"g – gerade in Berggemeinden, aber 
auch in der Tourismusbranche. 

Der Tourismus ist im «fmi-Gebiet» stark ver-
treten, vor allem in der Region Interlaken, 
aber auch im Frutigland. In der Hotellerie 
und in der Gastrobranche arbeiten häufig 
Menschen aus dem Ausland. Haben Sie 
auch Patienten aus diesem Umfeld?
Thomas Ihde: Ja, auch der Tourismus 
gehört zu unserem Arbeitsbereich. Die 

Branche hat eine geringe Wertschöpfung 
und zudem ein sehr saisonabhängiges 
Geschäft. Die Arbeitsbedingungen sind 
vielfach hart, das Personal ist hoch-
mobil, bei ausländischen Mitarbeitenden 
fehlt oft ein soziales Netzwerk in der 
Schweiz. Dafür ist Alkohol jederzeit ver-
fügbar. Dass man hier psychische Pro-
bleme entwickeln kann, ist naheliegend.

Sie erwähnen die ausländischen Arbeits-
kräfte. Nicht alle von ihnen sprechen gut 
Deutsch. Erschweren die sprachlichen Hür-
den die Behandlung?
Thomas Ihde: In diesen Bereich haben 
wir stark investiert: Wir arbeiten mit 
professionellen DolmetscherInnen zu-
sammen. 
Andreas Stucki: Hürden abzubauen ist 
für unsere Arbeit sehr wichtig, das gilt 
für alle Bevölkerungsgruppen.

Woran denken Sie da etwa?
Andreas Stucki: Wir haben in der Re-
gion zum Beispiel viele Freikirchen, 
deren Mitglieder teilweise einen ande-
ren Blick auf psychische Erkrankungen 
haben als wir. Aber dank Gesprächen 

Das Psychiatrie-Ambulatorium                  in Frutigen befindet sich über der Rettungswache des fmi-Spitals.  BILDER: MARK POLLMEIER

«Meist kommen die Betroffenen 
zu uns, wenn es gar nicht mehr 
anders geht. Wir haben dann 
gar keine andere Wahl mehr, 
als einen Patienten erst einmal 
krankzuschreiben. »

Thomas Ihde, 
Leiter der Psychiatrie der Spitäler fmi AG

«Wir arbeiten so 
niederschwellig wie 
möglich, das heisst: 
Jede und jeder kann mit 
uns Kontakt aufnehmen, 
die Betroffenen selbst, 
Ärzte, Angehörige, 
Arbeitgeber.»

Andreas Stucki, 
stv. Chefarzt PsychiatrieChefarzt Thomas Ihde (l.), Leiter der Psychiatrie, und der stellvertretende Chefarzt Andreas Stucki,  

Leiter des Psychiatrie-Standorts Frutigen. 

«Allein in Frutigen bearbeiten wir rund   950 Fälle pro Jahr»
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mit Vertretern von Freikirchen hat sich 
der Kontakt verbessert, wir p!egen mitt-
lerweile eine gute Zusammenarbeit. 

•

In den Medien war die Zunahme psychi-
scher Erkrankungen bei jungen Men-
schen zuletzt sehr präsent, die Fallzah-
len der Altersgruppe bis 24 Jahre sind 
in den letzten Jahren geradezu explo-
diert. Vor allem Mädchen und junge 
Frauen sind stark betroffen. Vielerorts 
fehlt es an Personal, junge Menschen 
warten teils Monate lang auf Behand-
lungsplätze. Jugendliche gelten zurzeit 
als die am stärksten unterversorgte Pa-
tientengruppe der Psychiatrie. Auch 
wenn der Psychiatrische Dienst der 
fmi-Spitäler nicht für Kinder und Ju-
gendliche zuständig ist, beobachten 
Andreas Stucki und Thomas Ihde diese 
Entwicklung ebenfalls. 

•

Herr Ihde, Herr Stucki, worauf führen Sie die 
starke Zunahme von psychischen Proble-
men bei jungen Menschen zurück? 
Thomas Ihde: Ich sehe da keine riesigen 
Veränderungen. Junge Menschen stan-
den in unserem Fachgebiet schon vor-
her im Fokus – was eigentlich auch kein 
Wunder ist. Die Ausbildung, das Erwach-
senwerden, der Übergang ins Berufsle-
ben sind herausfordernde Jahre. 

Aber sind die Zahlen nicht in den letzten zwei, 
drei Jahren stark gestiegen? Vielfach wird 
hier ja ein Zusammenhang zur Pandemie ver-
mutet: Die Corona-Zeit habe den jungen 
Menschen psychisch besonders zugesetzt.
Andreas Stucki: Nach meinem Eindruck 
sind junge Menschen gerade auf dem 
Land besser durch die Pandemie gekom-

men als etwa in der Stadt – einfach, weil 
man hier einen anderen, vielleicht 
etwas entspannteren Umgang damit 
hatte. 
Thomas Ihde: Im Zusammenhang mit 
Corona war ja viel von Polarisierung die 
Rede, von der Spaltung der Gesellschaft. 
In meinen Augen hat diese Entwicklung 
schon viel früher begonnen. Es gibt heute 
in vielen gesellschaftlichen Bereichen 
nur noch Schwarz oder Weiss, Dafür 
oder Dagegen. Junge Menschen, vor 
allem jene, die in den sozialen Medien 
unterwegs sind, müssen sich ständig ent-
scheiden, auf welcher Seite sie stehen.

Also ein zusätzlicher Stressfaktor in einem 
ohnehin schon herausfordernden Alter. 
Thomas Ihde: Genau. Die Sorge, eine 
«falsche» Meinung zu haben, den fal-
schen Lebensentwurf zu wählen, ist all-
gegenwärtig. Hinzu kommt, dass die 
Anforderungen an Ausbildung und 
Beruf – wie bei uns allen – auch für Ju-
gendliche stark gestiegen sind. Aber wie 
gesagt: Das ist eine Entwicklung, die 
schon vor Corona begonnen hat.

Werden wir also eine weitere Zunahme 
psychischer Probleme bei Jugendlichen 
erleben? 
Thomas Ihde: Ich glaube, dass sie einen 
anderen Umgang damit entwickeln wer-
den. Wenn ich, etwa an Schulen, mit Ju-
gendlichen ins Gespräch komme, bin ich 
immer wieder überrascht, was die mich 
fragen.

Zum Beispiel?
Thomas Ihde: Sie machen sich viel 
mehr Gedanken um ihre psychische Ge-
sundheit als viele Ältere. Sie reden ganz 
offen über Meditationsformen, fragen 
nach Krankheitssymptomen, interessie-
ren sich fürs Heilfasten ... 

Also ein bewussterer Umgang mit der  
Thematik?
Thomas Ihde: Ja, und dieser Präventi-
onsgedanke ist wichtig. Verglichen mit 
anderen Bereichen der Medizin sind die 
Fortschritte in unserem Fachgebiet sehr 
viel kleiner – weil die Materie so kom-
plex ist. Verglichen mit dem menschli-
chen Gehirn ist ein Knie oder ein Hüft-
gelenk eine einfache Sache. Die 
Prävention, das rechtzeitige Erkennen 
psychischer Probleme ist deshalb umso 
wichtiger. Und da ist die Jugend auf 
einem guten Weg.
Andreas Stucki: Es braucht beides: Prä-
vention und gute Behandlungsmöglich-
keiten. Es stimmt natürlich: Solche Fort-
schritte, wie sie etwa die Orthopädie 
gemacht hat, gibt es bei uns nicht. Aber 
auch die Psychiatrie ist in vielen Fällen 
erfolgreich: Die meisten Menschen, die 
zu uns kommen, gehen irgendwann 
wieder raus – und es geht ihnen wieder 
gut. 

Informationen zum Behandlungangebot des  
Psychiatrischen Dienstes der fmi-Spitäler "nden 
Sie unter www.spitalfmi.ch/angebot

Öffentliche Vortragsreihe der Spitäler fmi AG 
Am Mittwoch, 23. August, 19 Uhr, wird Thomas 
Ihde am Spital Frutigen einen Vortrag halten: 
«Alles im grünen Bereich? Tipps für die psychi-
sche Gesundheit am Arbeitsplatz.» Der Eintritt ist 
frei. Es ist keine Anmeldung erforderlich, die 
Platzzahl ist jedoch be schränkt. 

* Unter Schizophrenie versteht man eine psychi-
sche Erkrankung, die das Denken und die Gefühls-
welt der Betroffenen stört. Die Folgen können ein 
schleichender Realitätsverlust, Trugwahrnehmun-
gen und Wahnvorstellungen sein. Die verbreitete 
Vorstellung, Schizophrene hätten stets eine «ge-
spaltene Persönlichkeit», trifft dagegen nicht zu.

«Allein in Frutigen bearbeiten wir rund   950 Fälle pro Jahr»

Die Parolen der SVP 
Frutigen
POLITIK An ihrer Hauptversammlung 
hat sich die SVP-Sektion Frutigen unter 
anderem mit den Abstimmungsvorlagen 
auf regionaler, kantonaler und nationa-
ler Ebene befasst. 

Frutigens Gemeindeobmann Hans 
Schmid stellte den anwesenden Mitglie-
dern die Geschäfte der Gemeindever-
sammlung vom 6. Juni 2023 vor. «Der 
Jahresrechnung mit einem Ertragsüber-
schuss von 322 489,79 Franken und dem 
Datenschutz wird mit Genugtuung zuge-
stimmt», teilt die SVP Frutigen mit. Den 
Betriebsbeitrag für das Freibad für die 
Jahre von 2023 bis 2025 (3 × 80 000 
Franken) sowie die Sanierung des Arm-
cokastens an der Linterstrasse hiess die 
Partei ebenfalls ohne Gegenstimme gut.

Eidgenössisch: Einmal Ja, zweimal Nein
Der OEDC / G20-Mindestebesteuerung 
wird seitens der SVP ebenfalls zuge-
stimmt. Grosse international tätige Un-
ternehmensgruppen würden die zusätz-
liche Steuer in der Schweiz statt im 
Ausland entrichten, so die Begründung. 
Die Kantone pro"tierten von den Ein-
nahmen entweder über die Ergänzungs-
steuer oder durch den Finanzausgleich.

Die Verlängerung des Covid-Gesetzes 
sei hingegen nutzlos: «Der Bund hat die 
Pandemie für beendet erklärt und alle 
Einschränkungen aufgehoben. Mit dem 
verlängerten Gesetz verfügt der Bun-
desrat weiterhin über eine undemokra-
tische Machthülle», "ndet die SVP. Wäh-
rend praktisch überall auf der Welt die 
Corona-Gesetze abgeschafft würden, 
halte die Schweiz daran fest. Dies wird 
von der Ortspartei abgelehnt. 

Ebenfalls ablehnend steht sie dem 
Klimagesetz gegenüber. Die Begrün-
dung: «Obwohl wir heute schon zu 
wenig Strom haben, bedeutet das ex-
treme Stromfressergesetz ein faktisches 
Verbot von Heizöl, Gas, Diesel und Ben-
zin. Heizen und Autofahren wären nur 
noch elektrisch möglich, das heisst: 
massiv mehr Strombedarf und Tau-

sende Franken Mehrkosten pro Haus-
halt im Jahr.» Die Landschaft würde aus 
Sicht der Partei mit Solarpanels und 
Windrädern «zugep!astert». Trotzdem 
werde die Versorgung mit bezahlbarem 
Strom im Winter nicht ausreichen. 

Kantonal: Ja und Nein
Die kantonalen Schuldenbremsen in der 
Erfolgs- und in der Investitionsrechnung 
haben sich nach Auffassung der SVP-Sek-
tion Frutigen bewährt: «Die Schulden 
konnten spürbar reduziert werden.» Aus 
Sicht des Gros sen Rates habe sich aber 
gezeigt, dass die alleinige Ausrichtung 
der Schuldenbremsen auf den Schul-
denabbau den Bedürfnissen des Kantons 
nicht mehr gerecht werde. «Falls der 
Kanton in den Vorjahren Überschüsse er-
wirtschaftet hat, soll er diese künftig für 
anstehende Investitionen anrechnen 
dürfen. Das ist heute nicht möglich», er-
klärt die Partei. Die Aufweichung der 
Schuldenbremse berge jedoch auch 
grosse Gefahren. Die Mitglieder stimm-
ten der Änderung der Kantonsverfassung 
letztlich mit einer kleinen Mehrheit zu.

Zur Initiative für eine kantonale El-
ternzeit von 24 Wochen sagt die SVP: 
«Kinder sind Privatsache, die Allgemein-
heit soll nicht für das Familienmodell an-
derer bezahlen müssen.» Der Grosse Rat 
lehne die Vorlage ab – und ebenso deut-
lich auch die Ortspartei.

Gemeinde Frutigen: Ja
Bei der kommunalen Urnenvorlage stim-
men die FrutigerInnen über eine Teilre-
vision der Ortsplanung, über die Umset-
zung der BMBV (Begriffe und Messweisen 
im Bauwesen) und der Gewässerräume 
sowie eine Aktualisierung des Zonen-
plans Naturgefahren und Nachführung 
des Bauzonenplans ab. Die SVP-Ver-
sammlung stimmte dieser Vorlage ein-
stimmig zu. Die zuständigen Mandats-
träger orientierten die Anwesenden über 
aktuelle Geschäfte aus dem Gemeinde-
rat sowie aus dem Grossen Rat.

PRESSEDIENST SVP-SEKTION FRUTIGEN / REDAKTION

Schlankes Verfahren für 
Photovoltaik-Grossanlagen
POLITIK Der Bund hat die Vorausset-
zungen dafür geschaffen, in den Bergen  
e rneuerbare Energiequellen zu fördern 
und damit insbesondere die Stromver-
sorgung im Winter sicherzustellen. Der 
Berner R egierungsrat will diese Solar- 
offensive rasch umsetzen, wie er in 
einer Mitteilung schreibt.

Mit einer dringlichen Einführungsver-
ordnung wurde bestimmt, dass die Re-
gierungsstatthalterämter für die Bewilli-
gung von PV-Grossanlagen zuständig 
sind. Zudem werden die Verfahren für 
prioritär erklärt. Die verwaltungsinterne 
Beschwerdeinstanz entfällt. Gegen die 
Erteilung oder Verweigerung von Bewil-
ligungen kann direkt beim Verwaltungs-
gericht Beschwerde erhoben werden. 

Der Kanton Bern ist daran interes-
siert, dass ihm Projekte vorgelegt wer-
den, die eine Chance auf rasche Bewilli-
gung haben. Dazu muss unter anderem 
geklärt werden, ob der Standort in Bezug 
auf Naturgefahren und Schutzgebiete 
unproblematisch und ob die Anbindung 
ans Stromnetz möglich ist. Die Netzka-
pazitäten sind begrenzt, weshalb räum-
licher Optimierungsbedarf besteht. Dazu 
ist eine Absprache mit den Netzbetrei-
bern im Berner Oberland, den Projekt-
anden und den Schutzorganisationen im 
Rahmen eines runden Tisches notwen-
dig. Die Wirtschafts-, Energie- und Um-
weltdirektion hat mit den entsprechen-
den Arbeiten begonnen und will sie vor 
der Sommerpause abschliessen. 

Die AntragstellerInnen können sich vom 
Amt für Umwelt und Energie und ande-
ren kantonalen Fachstellen beraten las-
sen. Zudem erarbeiten die zuständigen 
Stellen derzeit ein Merkblatt. Dieses 
zeigt auf, wie die verschiedenen Bewil-
ligungsverfahren aufeinander abge-
stimmt werden und welche Besonder-
heiten dabei zu beachten sind. Eine 
PV-Grossanlage kann letztlich nur rea-
lisiert werden, wenn sowohl die Bewil-
ligung durch die kantonale Behörde als 
auch die Genehmigung für die Zuleitung 
durch die Bundesbehörde erteilt wird.

PRESSEDIENST REGIERUNGSRAT / REDAKTION

Hintergrund
Mit der im September 2022 b e-
schlossenen Änderung des Energie-
gesetzes hat der Bund die Bewilli-
gung von Photovoltaik-Grossanlagen 
erleichtert. Er fördert diese mit einer 
Einmalvergütung von bis zu 60 Pro-
zent der Investitionskosten. Davon 
pro"tieren nur Anlagen, die bis zum 
31. Dezember 2025 Elektrizität ins 
Stromnetz einspeisen und nur bis 
diese neuen PV-Grossanlagen 
schweizweit eine jährliche Gesamt-
produktion von max. 2 TWh liefern. 

Zuständig für die Bewilligung sol-
cher Anlagen, die in den Bergen re-
alisiert werden könnten, sind die 
Kantone. PRESSEDIENST REGIERUNGSRAT
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Reise mit Radio BeO!

vo hie für hie

ISCHALTE!
DAB+ | UKW | APP | WEB

Ab in den Süden | Pfi ngsten, 28. Mai
Nimm  am Wettbewerb teil und gewinne einen Retour Flug von 

Bern-Belp mit fl yBAIR nach Alicante für zwei Personen. Beantworte 
die Quizfrage auf unsere Homepage und höre am Pfi ngstsonntag 

zwischen 18 und 19 Uhr auf Radio BeO, ob du nach Alicante fl iegst.

KINOPROGRAMM Ciné Rex Adelboden, 033 673 18 05, www.cine-rex.ch

Freitag – Montag
26.05. 20.30 Fast & Furious 10 d ab 14/12 J.
27.05. 17.00 Der Super Mario Bros. Film d ab 6/4 J.

20.30 Fast & Furious 10 d ab 14/12 J.
28.05. 17.00 Der Super Mario Bros. Film d ab 6/4 J.

20.30 Fast & Furious 10 d ab 14/12 J.
29.05. 17.00 Der Super Mario Bros. Film d ab 6/4 J.

20.30 Fast & Furious 10 d ab 14/12 J.

DEMNÄCHST IM KINO

Arielle, die Meerjungfrau
Arielle, die jüngste und eigenwilligste 
Tochter von König Triton sehnt sich 
danach, mehr über die Welt jenseits des 
Meeres zu erfahren und verliebt sich bei einem 
Besuch an der Oberfl äche in den attraktiven 
Prinz Erik. Obwohl Meerjungfrauen der Umgang 
mit Menschen verboten ist, muss Arielle ihrem 
Herzen folgen. Sie geht einen Pakt mit der 
bösen Meerhexe Ursula ein. Dieser gibt ihr zwar 
die Chance, das Leben an Land kennenzulernen, 
bringt aber letztlich ihr Leben – und die Krone 
ihres Vaters – in Gefahr.

Ab 25. Mai
QUELLE: © MOVIES.CH

WOCHENPROGRAMM (Auswahl)

Adelboden (www.adelboden.ch)
28.05. ab 9.00 Tschenten-Brunch Bergrest. TschentenAlp* 
30.05. 18.00 Abendlicher Dorfrundgang Adelboden Touren**
31.05. 14.00 – 17.00 Heimatmuseum Alte englische Kirche, vis-à-vis Ciné Rey

*Reservation unter Tel: (0041) 33 673 16 53    **Anmeldung 3 Tage im Voraus, Tel: (0041) 79 358 83 82

Aeschi (www.aeschi-tourismus.ch)
29.05. 14.00 – 16.00 an div. Feuerstellen Treffpunkt am Füür
03.06. 9.00 – 16.00 Bucher Hydraulics Frutigen Jubiläum – Tag der offenen Tür
03.06. 18.00 – 23.00 Bärentatze Kafi  u meh Bünder Abend

Frutigen (www.frutigen-tourismus.ch)
26.05. 19.30 Badi Lounge Filmvorführung: der Verdinger
27.05. 10.00 Sportzentrum Frutigen Welcome summer party – Freibaderöffnung
27.05. 22.00 Badi Lounge Retro-Party
28.05. 11.00 Tropenhaus Führung: der Stör

Kandergrund
03.06. 09.00 – 18.00 BKW-Strasse, Kandergrund Adelli Markt (Pfl anzen und Genuss)
04.06. 09.00 – 17.00 BKW-Strasse, Kandergrund Adelli Markt (Pfl anzen und Genuss)

Kandersteg (www.kandersteg.ch)
27.05. 20.00 Gemmi Taverne 80’s Party
30.05. / 01.06. 19.30 Kunsteisbahn Bowls (Kugelsport)
03.06. 13.00 Nordic Arena Mountain Tubing

Evangelisch-reformierte
Landeskirche

A D E L B O D E N

Homepage: www.ref-adelboden.ch

 ✥ Sonntag, 28. Mai
10.00 Uhr, Pfingstgottesdienst mit Abendmahl 
(Pfrn. M. Koch). Mitwirkung: Annamarie Rytz, Brat-
sche und Saxophon. Livestream. 

A E S C H I - K R A T T I G E N

 ✥ Sonntag, 28. Mai
9.45 Uhr, Konfirmationsgottesdienst Gruppe 
Krattigen, Kirche Krattigen; Pfrn. Uta Ungerer, Orga-
nistin Sandra Rolli

9.45 Uhr, Konfirmationsgottesdienst Gruppe 
Aeschi 1, Kirche Aeschi; Pfr. Hansruedi von Ah, Orga-
nistin Christine Amstutz 

Bestattungen bis 2. Juni: Pfrn. Uta Ungerer, Tele-
fon 079 837 49 57

F R U T I G E N

 ✥ Freitag, 26. Mai
Anmeldeschluss Seniorenmittagessen vom 
5. Juni. Anmelden im Sekretariat 033 672 30 40

 ✥ Pfingsten, 28. Mai
10.00 Uhr, Gottesdienst mit Abendmahl, Kirche 
Frutigen, Pfr. C. Gantenbein, Akkordeon H. Z. Schlat-
ter, Orgel B. Ast

10.00 Uhr, Gottesdienst mit Abendmahl, Kirche 
Achseten, Pfrn. C. Staub, Posaunenchor Achseten

 ✥ Pfingstmontag, 29. Mai
Kein Montagsgebet 

 ✥ Dienstag, 30. Mai
9.30 – 10.30 Uhr, Auf einen Espresso mit der 
Pfarrerin C. Staub, Cafeteria «jetzt Andristmatte». 
Alle sind herzlich eingeladen zum «Dorfen», um inne-
zuhalten, Anliegen zu besprechen usw.

9.00 Uhr, Morgentreff für Frauen und Männer, 
KGH. Thema: «Gewinn durch loslassen». Referentin: 
Ruth Mayer (christl. Lebensberatung)

Bestattungen und seelsorgerliche Notfälle: 
Dringlichkeitsnummer 0844 671 671

www.ref-frutigen.ch

K A N D E R G R U N D - 
K A N D E R S T E G

 ✥ Pfingstsonntag, 28. Mai 2023
10.00 Uhr, Gottesdienst mit Abendmahl, Kirche 
Kandergrund. Pfarrerin Christine Eichenberger, Orgel: 
Hans Schüpbach

R E I C H E N B A C H

 ✥ Sonntag, 28. Mai
10.00 Uhr, Pfingstgottesdienst mit Taufe und 
Abendmahl in der Kapelle Kiental. Pfr. Felix Müller, 
Ruth Stäger, Orgel, Klaus Rubin, Akkordeon/Schwy-
zerörgeli. 

 ✥ Dienstag, 30. Mai
9.30 Uhr, Auf einen Espresso mit dem Pfarrer 
im Fröschenmoos Träff.

19.30 Uhr, Probe Singkreis im KGH.

Römisch-katholische
Landeskirche

Röm.-kath. Pfarramt Frutigen 
Telefon 033 671 01 05

Gottesdienste

 ✥ Samstag, 27. Mai
17.30 Uhr, in Kandersteg

 ✥ Sonntag, 28. Mai
9.00 Uhr, in Adelboden

10.30 Uhr, in Frutigen

8.10 Uhr, Rosenkranzgebet, in Frutigen

8.30 Uhr, Eucharistiefeier anschliessend Kaffee im 
Säli, in Frutigen

www.caritas-schuldenberatung.ch

t Seriös t Anonym t Kostenlos

ERSTE HILFE 
BEI SCHULDEN
Kostenlose Beratungs-Hotline der Caritas

www.caritas-schuldenberatung.ch

t Seriös t Anonym t Kostenlos

ERSTE HILFE 
BEI SCHULDEN
Kostenlose Beratungs-Hotline der Caritas

OPTIN 82186

Einfach,
bequem

und
zuverlässig:

unser
Hauslieferdienst

auch für
Privathaushalte!

Tel. 033 671 19 74
www.trachsel-getraenke.ch

Getränke • Weine

OPTIN 82173

frutiglaender.ch

Das neue Führungsteam (v. l.): Christoph Feuz, Reto Feuz, Daniel Mürner. BILD: ANJA MATERNY
www.frutiglaender.ch

10 749 HAUSHALTE? 
ERREICHT!

Inserate im «Frutiger Anzeiger»: Breiter 
lässt sich Ihr Angebot in der Region nicht  
streuen – 100-prozentig in jedem Briefkasten.

Leitungswechsel im BNI-
Unternehmerteam Spiez
WIRTSCHAFT Die BNI-Unternehmer-
gruppe Niesen in Spiez erhielt turnus-
gemäss am 1. April eine neue Leitung. 
Das neue Führungsteam besteht aus 
Chapterdirektor Reto Feuz (Geschäfts-
führer der Allenbach Holzbau und So-
lartechnik AG) Mitgliederkoordinator 
Daniel Mürner (Monteur bei Mürner 
Elektro AG) und Schatzmeister Chris-
toph Feuz (Techniker HF bei W. Tscha-
bold AG). Das Team steht einer Gruppe 
von 28 Unternehmerinnen und Unter-

nehmern aus verschiedenen Fachgebie-
ten vor. Diese treffen sich wöchentlich, 
um nachhaltige Geschäftsbeziehungen 
aufzubauen und um mehr Umsatz 
durch quali!zierte Empfehlungen zu er-
zielen.

Die Ziele des neuen Führungsteams 
bestehen unter anderen darin, die Mit-
gliederzahl in Jahresfrist auf 33 zu er-
höhen und den Umsatz auf hohem Ni-
veau zu halten. 

PRESSEDIENST BNI 
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Gute Bedingungen für Flora und Fauna
Manche mögen beklagen, dass sich der Frühsommer dieses 
Jahr besonders rar macht. Stattdessen herrscht phasen-
weise nasskaltes Wetter. Für die Natur sind diese Verhält-
nisse jedoch ein Segen. Der Höhwald in Kandersteg (Bild 
oben), in dem der Frutiger Ulrich Vogt unterwegs war, kann 
in solchen Tagen Feuchtigkeit speichern, auf die er in spä-
teren Trockenphasen angewiesen sein wird. Passend zum 
Monat traf A ndrea Borter aus Frutigen auf einen Maikäfer. 
Drei oder vier Jahre hatte er zuvor als Larve im Boden ver-

bracht, nun beginnen die letzten Wochen seines Lebens (Bild 
1). Auch diese beiden Minzblattkäfer (Bild 2) spürten offen-
bar den Frühling, befand Chlaus Lötscher aus Reichenbach. 

Pünktlich zum «Tag der Arbeit» verrichtete diese Hummel 
ihren Dienst an einer ge!eckten Taubnessel (Bild 3). Das !eis-
sige Insekt !og dem Frutiger Martin Wenger vor die Kamera-
linse. Auf regelrechte Kunst stiess derweil Therese Zaugg aus 
Aeschiried: Sie schickte uns diese Aufnahme von einem 
schwer beladenen Spinnennetz (Bild 4).  TEXT: REDAKTION

1 2

3 4
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«Wir sind ziemlich gut auf Kurs»
KIENTAL Obwohl der Winter überwiegend schneearm war, blickten die Mitglieder 
des Skiclubs Gehrihorn-Kiental an ihrer Hauptversammlung auf ein e rfolgreiches 
Vereinsjahr zurück. Nach teils herausfordernden Jahren konnte der abtretende 
Präsident Patrick Müller sein Amt also zu einem guten Zeitpunkt übergeben.

MICHAEL MAURER

«Wir sind ziemlich gut auf Kurs.» Mit 
diesen Worten begrüsste Patrick Müller 
am Freitagabend die zahlreich erschie-
nenen Mitglieder des Skiclubs Gehri-
horn-Kiental zur Hauptversammlung. 
Die Jahresberichte bestätigten die posi-
tive Einschätzung des Präsidenten. So 
war das Vereinsjahr trotz schwierigen 
Winters sehr gut verlaufen. Ungeachtet 
des spärlich liegenden Schnees wurden 
Freundschaften gep!egt und gute Ge-
spräche geführt. Auch die Teilnahme der 
Vereinsmitglieder an verschiedenen An-
lässen kam nicht zu kurz. Die jugendli-
chen SkifahrerInnen der JO nahmen gar 
an internationalen Wettkämpfen teil. 
Silas Däpp bestritt seine erste FIS-Sai-
son und sammelte dabei viel Erfahrung. 

Auch jenseits des Winters freuten sich 
die Mitglieder an verschiedenen Aktivi-
täten. So stand der erste Teil der Feier 
zum 100-jährigen Bestehen des Clubs 
an. «Der Fondueabend geht in die Ge-
schichte für die nächsten 100 Jahre ein», 
versprach der Präsident schmunzelnd.

Stürmische Zeiten gut gemeistert
Die Geschichte des Skiclubs Gehrihorn-
Kiental mitgeprägt hat aber auch er, Pa-

trick Müller. 2015 übernahm er die Lei-
tung. In jenem Jahr wurden auch die 
Vorgängerorganisationen Skiclub Kien-
tal und Skiclub Gehrihorn fusioniert, 
was den frischen Vereinspräsidenten 
noch etwas intensiver beschäftigen 
sollte. Grund dafür war das Skihaus im 
Kiental und dessen mit starken Emoti-
onen verbundener Verkauf. Letztlich 
wendete sich alles zum Guten. Doch 
neue Herausforderungen liessen nicht 
lange auf sich warten. Wasser- und 
Sturmschäden an und in der Clubhütte 
forderten den Präsidenten erneut. Al-
lerdings hatte die Vereinsleitung unter 
Müllers Führung nicht nur mit den Ele-
menten zu kämpfen. Engagiert musste 
sie auch um junge Mitglieder werben – 
mit Erfolg. Patrick Müller bilanzierte 
einen sehr guten Anklang der soge-
nannten Young-Gruppe. Nun wird er 
aber nicht mehr für die Geschicke des 
Vereins verantwortlich sein. Unter gros-
sem Applaus wählten die Anwesenden 
Markus Trachsel zum neuen Präsiden-
ten, während sein Vorgänger mit einem 
Geschenk und ebenfalls kräftigem Ap-
plaus verabschiedet wurde. Patrick 
Müller wird dem Skiclub Gehrihorn-

Kiental weiterhin verbunden bleiben. 
Viele witzige Szenen – etwa bei der 
Frondienstarbeit – und erlebnisreiche 
Volksabfahrten haben ihn geprägt. «Ich 
freue mich, jetzt einfach ein Skiclub-
Mitglied zu sein», sagte er. 

Mit grossem Beifall wurden unter dem 
Traktandum Wahlen zudem die Vor-
standsmitglieder Karin Nufer, Karin 
Perren, Beatrice Rubin und Erich Rau-
ber wiedergewählt sowie Pascal Ram-
seier zum neuen Vizepräsidenten erko-

ren. Vakant bleibt die Funktion des 
technischen Leiters. Der bisherige 
Amtsinhaber Marcel Rubin hat nach 
vier Jahren demissioniert und wurde 
für sein vierjähriges Engagement wür-
dig verabschiedet.

Diese Jäger treffen auch Töne
ADELBODEN Die Jagdhornbläser Gsür 
bewiesen an einer kantonalen Zusam-
menkunft in Reutigen ihr musikalisches 
Können. Als deren Obfrau engagiert sich 
der Neuzugang Cornelia Pieren-Widmer.

PETER ROTHACHER

Mit dem Stück «Auf Wiedersehen» haben 
sich am letzten Wochenende 60 Jagd-
hornbläser als Gesamtchor auf der Wiese 
bei der Kirche in Reutigen verabschiedet. 
Es war der Schlusspunkt eines freund-
schaftlichen Treffens von sechs Bläser-
gruppen des Kantons Bern, bei dem auch 
die Jagdhornbläser Gsür aus Adelboden 
mitmachten. «Im Jahr 2018 hat das letzte 
kantonale Jagdhornbläsertreffen mit 
rund 20 Gruppen in Jegens torf stattge-
funden. Diverse Gruppen haben seither 
wegen der Pandemie aufgegeben oder 
sind nicht mehr spielfähig», erklärte Kurt 
Sommer. Er ist der musikalische Leiter 
der Parforcehornbläser Berner Oberland, 
die nun das Treffen in Reutigen organi-
sierten. «Das Fest hier hatte zum Ziel, die 
Bläsergruppen der Vereinigung kantonal-
bernischer Jagdhornbläsergruppen nach 
der langen Pause wieder einmal kame-
radschaftlich zusammenzuführen.» 

Auf dem Weg zur ersten Jägerin 
Adelbodens
Die Adelbodner präsentierten sich bei 
den Gruppenvorträgen in der Kirche je-
denfalls in guter Verfassung. «Das ist 
nicht selbstverständlich», erklärt deren 
musikalischer Leiter Albin Pieren. «Co-
rona hat auch uns zugesetzt, sodass wir 
beinahe nicht mehr hätten auftreten 
können. Doch dank drei neuer Mitglie-
der – die erst gut ein Jahr Jagdhorn spie-
len – konnten wir dieses Schicksal glück-
licherweise abwenden.» 

Zu den Neuen gehört Cornelia Pieren-
Widmer. Und als Frau in der traditionel-
len Männerdomäne packt sie gleich rich-
tig an: Sie ist mittlerweile Obfrau der 
Jagdhornbläser Gsür Adelboden, und 
seit Februar engagiert sie sich als Sekre-
tärin der Vereinigung kantonalberni-
scher Jagdhornbläsergruppen (VkJ). 
Nun möchte sich die 54-Jährige ab dem 
kommenden Jahr auch an die Jägeraus-
bildung heranwagen, «und hoffentlich 
2026 als erste Frau in Adelboden die 
Jagdprüfung bestehen».

Senioren als motivierte Jungbläser
Gegründet wurde die Adelbodner Bläser-
gruppe 1979, und seit 2005 hat Albin 
Pieren als Nachfolger von Jakob Pieren 
deren musikalische Leitung inne. «Die 
Gruppe bestand meines Wissens immer 
aus acht Mitgliedern», erklärt der 
59-Jährige. «Das Gründungsmitglied Er-
wino Hari ist mittlerweile 90-jährig. Er 
gehört weiterhin zur Gruppe und geht 
noch aktiv auf die Jagd, spielt aber seit 
letztem Winter nicht mehr Jagdhorn.» 
Nebst Cornelia Pieren-Widmer gehören 
auch Ruedi Gempeler mit 70 und Hans-

ruedi Gempeler mit 72 Jahren zu den 
neuen Gsürer Jungbläsern. 

«Wir hatten in unserer Gruppe schon 
immer Leute, denen das Vorwärtskom-
men wichtig war», freut sich Albin Pie-
ren. «Die Kameradschaft steht im Zent-
rum, aber wir wollen auch das 
musikalische Niveau halten. Mit den drei 
Neumitgliedern sind wir auf dem besten 
Weg dahin.» Er selbst spielt parallel bei 
einer 16-köp#gen Alphorngruppe mit 
und tritt mit diesem dem Jagdhorn ver-
wandten Instrument teilweise auch in 
Dreierformationen auf.    

Als musikalischer Vereinsteil
«Wir Adelbodner sind stolz darauf, dass 
es noch möglich ist, in einem kleinen 
Bergdorf mit nur einem Jagdverein – in 
diesem integriert – eine Jagdhornbläser-
gruppe aufrechtzuerhalten», erklärt Ob-
frau Pieren-Widmer. Sie sei dank ihres 
Mannes zum Jagen gekommen. «Früher 
hatten wir im Dorf zwei Lokale, die 
sonntagmorgens als Treffpunkt der 
Jäger galten. Aus verschiedenen Grün-
den ist diese Tradition eingeschlafen, 
und so haben wir uns vor rund drei Jah-
ren dazu entschieden, ein privates Jä-

gerstübli als Vereinslokal einzurichten.» 
Es gehe in erster Linie darum, die An-
lässe des Jagd- und Wildschutzvereins 
wie etwa den Jägerabend und die Hu-
bertusjagd musikalisch zu umrahmen, 
erklärt Albin Pieren. «Aber so ein Tref-
fen kantonaler Jagdhorngruppen, wie 
jetzt hier in Reutigen zum konzertanten 
Vergleich und zur P!ege der Kamerad-
schaft ist für uns Jäger sehr wertvoll. Wir 
hoffen, dass das in der Art Zukunft hat.» 
Wie vor Ort bereits zu vernehmen war, 
wird tatsächlich auf 2024 ein ähnlicher 
Anlass im Emmental geplant. 

Die neue Obfrau und der musikalische Leiter der Adelbodner Jagdhornbläser: Cornelia Pieren-Widmer und Albin Pieren. BILD: KURT BÜTSCHI / ZVG

Präsidiumswechsel: Patrick Müller (l.) übergab an Markus Trachsel.  BILD: MICHAEL MAURER
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Erste Entscheidungen sind gefallen
TENNIS Nach den Gruppenspielen ist 
nun klar, wer es in die Aufstiegsspiele 
geschafft hat und wer in der nächsten 
Runde gegen den Abstieg kämpfen wird. 
Die Frutiger Drittligaherren führen die 
Tabelle mit grossem Vorsprung an und 
sind auf Kurs Richtung Gruppensieg.

BARBARA WILLEN

In den höheren Ligen werden nach Ab-
schluss der Gruppenphase noch Auf- 
und Abstiegsspiele ausgetragen. Bei 
den Herren ist dies ab der zweiten Liga 
der Fall. Die dritten Ligen spielen fünf 
Gruppenspiele, und der Gruppenerste 
steigt direkt auf. Bei den Damen spie-
len die Zweitligistinnen 30+ um den 
Aufstieg. Bei den Aktiven gibt es wie bei 
den Drittligaherren nur Gruppenspiele 
mit direktem Aufstieg, da dies die un-
terste Liga ist.

Die Frutiger Erstligaherren erzielten 
in ihrem Auswärtsspiel gegen Wimmis 
ein 9:0. Bereits im Vorfeld hatte Fruti-
gen als Favorit gegolten. Nur das dritte 
Doppel wurde im Champions-Tiebreak 
(anstelle eines dritten Satzes) entschie-
den, alle andern Matches gewannen die 
Kandertaler deutlich, ohne einen wei-
teren Satz abzugeben. Mit 17 Punkten 
aus zwei gespielten Runden steht das 
Team von Captain Noel Nussbaum be-
reits sicher auf dem ersten Platz – noch 
bevor die zweite Runde, die wegen Re-
gens unterbrochen werden musste, ab-
geschlossen ist. Der Kontrahent in den 
Aufstiegsspielen wird Reinacherheide 
sein, ein unbekannter Gegner.

Die Damen treffen auf den  
Erstplatzierten
Am vergangenen Sonntag gewannen 
die Erstligaherren 35+ auswärts gegen 

Zug mit 7:2 und erreichten mit grossem 
Vorsprung ebenfalls den Platz in den 
Aufstiegsspielen. Dort wartet Lenz-
burg – ein Gegner, der gemäss den Klas-
sierungen in Reichweite liegt.

Die beiden Zweitligamannschaften 
tun sich in dieser Saison schwer mit 
Punkten. Deshalb werden beide die Ab-
stiegsspiele bestreiten müssen.

Die Drittligaherren erzielten dagegen 
wichtige Punkte. Sie siegten auch im 
dritten Spiel zu Hause gegen München-
buchsee deutlich und sind nun mit gros-
sem Vorsprung an der Tabellenspitze zu 
"nden. Wenn sie die beiden folgenden 
Gruppenspiele mit gleicher Konsequenz 
bestreiten, dürfte ihnen der Gruppen-
sieg kaum noch zu nehmen sein. 

Die Damen 30+ haben mit einem dis-
kussionslosen 6:0 gegen Ittigen klar die 
Aufstiegsspiele erreicht. Mit der glei-
chen Anzahl gewonnener Matches und 
Sätze sind sie punktgleich mit Konol"n-
gen. Wegen der verlorenen Direktbe-
gegnung stehen die Frutiger Damen je-
doch nun auf Platz 2 der Tabelle und 
werden in den Aufstiegsspielen auf das 
erstplatzierte Zollikofen treffen. 

Da die kommenden beiden Wochen-
enden als Ersatzdaten gelten, "nden die 
nächsten of"ziellen Partien erst am Wo-
chenende vom 10. / 11. Juni statt.

Resultate
Herren: 1. Liga Aktive: Brodhüsi Wimmis – Fru-
tigen, 0:9; 2. Liga Aktive: Neufeld BE 2 – Frutigen 
1, 6:3; 2. Liga Aktive: Frutigen 1 – Worb, 1:8; 3. 
Liga Aktive: Frutigen – Münchenbuchsee, 9:0; 35+ 
1. Liga: Allmend Zug – Frutigen, 2:7; 35+ 3. Liga: 
Grosshöchstetten – Frutigen, 8:1; 55+ 3. Liga: 
Heimberg-CIS – Frutigen, 6:0. Damen: 2. Liga Ak-
tive: Bremgarten – Frutigen 1, 1:5; 2. Liga Aktive: 
Frutigen 2 – Burgdorf, 1:5; 30+ 2. Liga: Frutigen 
– Ittigen, 6:0. Trägt mit seinen guten Resultaten zum Erfolg der Drittligisten bei: Jonas Nussbaum im Angriff.  BILD:  BARBARA WILLEN

Michelle Brüggers erster Sieg an einem 
internationalen Turnier

VOLTIGIEREN Am ersten Wochenende 
im Mai reiste das gesamte Schweizer 
Voltige-Kader ans CVI in Ermelo (NL), 
zum ersten Sichtungsturnier für die 
Championate 2023. Die Nervosität war 
den Kaderangehörigen deutlich anzu-
merken. Die U21-EinzelvoltigerierInnen 
zeigten drei Programme: Eine P#icht, 
bestehend aus acht vorgeschriebenen 
Übungen, ein Technikprogramm mit drei 
vorgeschriebenen Technikelementen 
und eine Kür, die frei zusammengestellt 
werden kann. Die Frutigerin Michelle 
Brügger zeigte auf der Stute Saitiri OLD 
an der Longe von Sandra Müller drei 
schöne Durchgänge und konnte vor 
allem dank ihres Technik- und Kürpro-
gramms mit den deutschen U21-Voltigie-
rerInnen, die zu den weltweit stärksten 
zählen, mithalten. Als beste Schweizerin 
mit einem fünften Platz konnte sie den 
langen Weg nach Hause antreten.

Letztes Wochenende fand in Bern 
ebenfalls ein internationales Quali"kati-
onsturnier für das Schweizer Kader 
statt. Der Druck, vor heimischem Publi-
kum überzeugen zu müssen, war gross. 

Nach der P#icht am Freitag lag Michelle 
Brügger auf dem vielversprechenden 
dritten Rang, hinter einer Italienerin und 
einer weiteren Schweizerin. Am Sams-
tag zeigte die Frutigerin das beste Tech-
nikprogramm und durfte am Sonntag als 
Führende und somit letzte Startende zur 
Kür in den Zirkel einlaufen. Saitiri OLD 
lief an der Longe von Sandra Müller wie-
derum konzentriert und regelmässig 
ihre Galopprunden. Brügger turnte ihre 
Kür fast fehlerfrei und bekam von den 
vier Richterinnen für ihre Darbietung die 
höchsten Noten. Die 20-Jährige durfte 
sich an der Rangverkündigung auf das 
oberste Treppchen des Podestes stellen 
und ihren ersten Sieg an einem interna-
tionalen Turnier feiern.

Die Hoffnung, eines der drei Tickets 
für die U21-Weltmeisterschaften im Ein-
zelvoltigieren zu erhalten, ist gross. Der 
endgültige Entscheid darüber, wer die 
Schweiz im Sommer an der WM in 
Schweden vertreten darf, wird im Juni 
getroffen.

SONJA BRÜGGER, 

FRUTIGEN

Die Frutigerin bei ihrem Technikprogramm auf 
der Stute Saitiri OLD.  BILD: ANDREAS DANNER

Ein Kandergrunder auf Thuner Rasen
FUSSBALL Der Innenverteidiger Erik Wyssen hat seit Juli 2021 einen Profivertrag 
beim FC Thun. Bisher kann er fünf Einsätze über 90 Minuten und mehrere Teilein-
sätze in der ersten Mannschaft verbuchen. Auch fürs U21-Team stand er fünfmal 
auf dem Platz. 

MICHAEL SCHINNERLING

Als der 21-jährige Erik Wyssen in Thun 
seinen ersten Pro"vertrag unterschrieb, 
wusste er, dass es in dem Club zwei wei-
tere Verteidiger gibt, die den Vorzug er-
halten würden. «Ich habe mir mehr Spiel-
zeit erhofft, die ich in der Rückrunde dann 

auch bekommen habe», sagt der Kander-
grunder. Bis jetzt hatte er zehn Teil-
einsätze in der ersten Mannschaft, in der 
Startelf stand er gegen Stade Lausanne-
Ouchy, Neuchâtel Xamax, Bellinzona, Wil 
und Vaduz auf dem Feld. «Von Anfang an 

spielen zu dürfen, gab mir ein gutes Ge-
fühl», sagt der Abwehrspieler. «Die de"-
nitive Aufstellung erfährt man allerdings 
erst am Spieltag.» So ein Matchtag läuft 
folgendermassen ab: «Wir haben 3,5 
Stunden vor dem Spiel Besammlung, 
dann essen wir gemeinsam. Rund 1,5 
Stunden vor dem Anp"ff "nden wir uns 
in der Garderobe ein.» Der Frutigländer 
wirkt immer ruhig und unaufgeregt, wenn 
er das Spielfeld betritt. Er ist aber ein Ver-
teidiger mit Offensivdrang, der, wenn es 

nötig ist, zur Sache geht. Das brachte ihm 
in der Saison eine gelbe Karte ein. Zwi-
schendurch schaltet er sich bei einem An-
griff im Strafraum des Gegners ein. Im 
Rückblick auf die Saison meint er: «Für 
uns war es ein Auf und Ab mit schwieri-
gen, aber auch schönen Momenten.» Am 
kommenden Samstag "ndet das letzte 
Heimspiel des FC Thun gegen Schaffhau-
sen statt, Anp"ff ist um 18 Uhr. Danch hat 
Wyssen Ferien, die es für Pro"s nur nach 
der Saison und im Winter gibt. Erik Wyssen  BILD: MICHAEL SCHINNERLING

Neuer Job für Joel Bieri
SKI NORDISCH Joel Bieri wird neuer 
Disziplinenchef Skispringen und Nordi-
sche Kombination bei Swiss-Ski. Der 
33-jährige Kandersteger tritt per 1. Juni 
die Nachfolge von Berni Schödler an.

Seit der Saison 2020 / 21 war Joel Bieri 
als Chef Nachwuchs in den Sportarten 
Skispringen und Nordische Kombination 
bei Swiss-Ski tätig. Er war unter anderem 
für die Kursangebote und die Wettkampf-
beschickungen in den Juniorenkatego-
rien verantwortlich und stellte die Umset-
zung der Nachwuchs-Wettkampfserie 
Helvetia Nordic Trophy sicher. Zuvor 
hatte Bieri an der Fachhochschule Grau-
bünden in Chur Sportmanagement stu-
diert und verschiedene Funktionen im 
Eventbereich innegehabt, unter anderem 
die des OK-Chefs der Junioren-WM in 
Kandersteg.

Bieri ist ehemaliger Kaderathlet in der 
Nordischen Kombination und gewann als 
Aktiver an Schweizer Meisterschaften 
zweimal Bronze (2008 und 2009). Auf 
Stufe Weltcup erreichte er mit der 
Schweiz im Januar 2010 beim Teamwett-
kampf in Schonach den vierten Platz.

Per 1. Juni wird der Berner die Nach-
folge von Berni Schödler als Disziplinen-

chef Skispringen und Nordische Kombi-
nation antreten. «Wir sind sehr froh, 
dass wir Joel Bieri verp#ichten konn-
ten», sagt Guri Knotten, Direktorin Nor-
disch bei Swiss-Ski. Als ehemaliger 
Nachwuchschef bringe er wertvolle Er-
fahrungen mit; gute Arbeit an der Basis 
sei die Grundlage für die Entwicklung 
von Topathletinnen und Topathleten. 
«Mit Joel Bieri als Disziplinenchef und 
Rune Velta als Cheftrainer Skispringen 
wollen wir mit neuen Impulsen und 
neuen Ansätzen den Weg in Richtung 
Olympische Spiele 2026 in Mailand ein-
schlagen», so Knotten.

PRESSEDIENST SWISS-SKI

Bereits seit 2020 ist Joel Bieri bei Swiss-Ski 
tätig.  BILD: ZVG
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Das Heilig-Geist-Schwingen ist 
keine Sportveranstaltung.  
Vielmehr handelt es sich dabei um 
einen mittelalterlichen Pfingst-
brauch. Im Pfingst gottesdienst liess 
man hölzerne Tauben an einer 
Schnur über den Köpfen der 
Gläubigen kreisen oder hin- und 
herpendeln – daher der Name 
«Heilig-Geist-Schwingen». Die Taube 
symbolisiert aufgrund der biblischen 
Überlieferung den Heiligen Geist 
(vgl. etwa Matthäus 3,16).

frutiglaender.ch

SCHON GEWUSSTBilderrätsel
Streifen und Borsten
Gezeigt wird hier etwas 
Organisches, Lebendiges, 
so viel scheint klar. Aber 
was genau ist es? 
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SCHLUSSPUNKT

BRETT VOR DEM KOPF
Stellen Sie sich vor, Sie haben einen 
Traum. Sie haben dieses eine Bild die-
ses einen Ortes in der weiten Welt vor 
Augen. Sie wollen dort hin und wissen 
auch genau, aus welcher Perspektive 
sie die Sehenswürdigkeit fotografie-
ren wollen. Es ist jene Perspektive, die 
alle wählen, doch das ist Ihnen egal. 
Sie nehmen also die Reise in Angriff, 
die schweineteuer ist und auch um-
ständlich. Doch welcher Traum ist 
schon gratis und einfach so greifbar? 
Am Ziel angekommen, suchen Sie 
jenen einen Ort auf, und wenn Sie dort 
stehen, dann sehen Sie: nichts.
Willkommen am Hallstätter See! Der 
idyllische Ort in der Nähe von Salz-
burg kämpft seit Jahren mit dem 
Massen tourismus. Wegen einer kore-
anischen Serie wurde das Dörfchen 
weltberühmt, seither strömen Touris-
tenscharen Tag für Tag nach Ober-
österreich, an diesen einen Aussichts-
punkt, von dem aus sich die Szenerie 
so atemberaubend einfangen lässt.
Die Einheimischen haben davon 
längst genug. Kurzerhand verbauten 
sie die Aussichtsplattform mit einer 
Holzwand, um damit die Gäste zu ver-
graulen. Die Behörden sprachen von 
einem «Versuch». Künftig soll die 
Holzwand durch ein Transparent er-
setzt werden, das die TouristInnen fürs 
Thema Overtourism sensibilisiert.
Hallstatt ist längst nicht der einzige 
Ort, dem der Tourismus über den Kopf 
wächst. Vor einigen Jahren wurden 
etwa Gäste in Barcelona mit wüten-
den «go-home!»-Rufen unwillkommen 
geheissen. Einen lukrativeren Ansatz 
verfolgt hingegen Iseltwald. Das Dorf 
kam ebenfalls in einer koreanischen 
Netflix-Serie zu Ehren und kann sich 
seit Monaten kaum noch retten vor 
Gästen. Seit Kurzem darf man dort 
den beliebten Steg auf den See nur 
noch gegen eine Gebühr von fünf 
Franken betreten.
Auch im Frutigland kennt man sich 
mit Massentourismus aus. Beim Blau-
see stauen sich im Sommer die Autos, 
beim Oeschinensee sind ganze Men-
schenkolonnen unterwegs. Massnah-
men wie die oben genannten blieben 
bislang aber aus. Vielleicht ist man 
sich hier bewusst, wie kurzlebig 
s olche Trends sein können: Denn wer 
weiss schon, wohin die nächste Net-
flix-Serie die Touristenströme lenken 
wird? 

JULIAN ZAHND

J.ZAHND@FRUTIGLAENDER.CH 

Stapelweise Goldbarren: Bereits das Titelbild ver-
rät, worum es geht.  COVERMOTIV: DENIS SLIMONOV.

Die VorleserInnen (v. l.): Andrea Schwarz, Remo Rohrbach, Malin Baumgartner, Daniela Zurbrügg, 
Andri Glogger, Marlen Lörtscher, Tim Maurer, Franz Huber. BILD: MARTIN WENGER

Musiker Phil Seibel auf der Bühne. BILD: WERNER RÄTZ

Gewaltfrei, aber trotzdem kriminell
LITERATUR Erstens kommt es anders, und zweitens als man denkt. Diese Volks-
weisheit passt auf den Roman «Der Kandersteg Bluff» von Kai Olaf Arzinger. 
V ordergründig geht es in der wilden Geschichte um eine Flugzeugentführung, einen 
gestohlenen Schützenpanzer und einen Überfall auf den Bundesratsbunker in 
K andersteg. Hintergründig sind Sicherheitslücken, Nazigold und Kommunikations-
defizite staatlicher Stellen die Themen.

PETER SCHIBLI

Doch von Anfang an: Eine Gruppe ehe-
maliger Bankmitarbeiter plant und reali-
siert in der !ktiven Geschichte eine Flug-
zeugentführung. Gleichzeitig entwendet 
ein weiterer Kollege einen vollgetankten 
Schützenpanzer von einem zürcheri-
schen Waffenplatz und fährt damit vor 
die Filiale der Schweizerischen National-
bank in Zürich. In Kandersteg verschafft 
sich derweil ein weiteres Bandenmitglied 
Zugang zum Bundesratsbunker, fesselt 
den Wachmann und entdeckt im Berg 
eingelagertes Nazigold. Er !lmt den Fund 
und droht damit, das Video ins Internet 
hochzuladen.

Die vereinigte Staatsmacht fährt nach 
anfänglichem Zögern schweres Ge-
schütz auf. Das Video würde die Schweiz 

kompromittieren, und die Situation 
könnte jederzeit eskalieren. Der alar-
mierte Bundesrat trifft sich unter Lei-
tung des rührigen «Assistenten Börne» 
zu einer Krisensitzung. Am Flughafen 
beziehen Scharfschützen Position, der 
Zürcher Bankenplatz wird polizeilich 
abgeriegelt, während eine Armeeeinheit 
nach Kandersteg geschickt wird, um die 
Geiselnahme im Geheimbunker gewalt-
sam zu beenden.

Kein Schuss, kein Blut – aber 
Reisewarnungen
Die Geschichte nimmt ihren Lauf: Die 
Bandenmitglieder telefonieren munter 
miteinander. Hektik kommt keine auf. 
Auch die Kommunikation mit den Kri-

senstäben verläuft anständig, fast sur-
real. Weder fällt ein Schuss, noch "iesst 
Blut. Meyer, einer der Krisenmanager, 
analysiert kühl: «Gewaltfrei ja, aber 
trotzdem kriminell.» Sein Kollege Schny-
der nickt zustimmend. Alle warten auf 
Forderungen der Täter, aus denen sich 
eventuell Motive der drei koordinierten 
Aktionen ablesen liessen.

Die Bilder gehen um die Welt. Der US-
Präsident rät von Reisen in die Schweiz 
ab. Die Sicherheitskräfte üben sich im 
Entwickeln verschiedener Krisenszena-
rien. Plötzlich kommt von den Kriminel-
len doch noch eine Forderung: 10 000 
Bitcoins und freien Abzug mit dem nach 
Zürich entführten Flugzeug. Der Bun-
desrat ist einverstanden ... 

Wie die Geschichte ausgeht, sei hier 
nicht verraten. Nur so viel: Erstens 
kommt es anders, und zweitens als man 
denkt.

«Der Kandersteg Bluff» von Kai Olaf Arzinger;  
Zytglogge Verlag, 2023, ISBN 978-3-7347-3309-3. 
Als Taschenbuch oder als e-Book erhältlich.

Ein Engel im Park
FRUTIGEN Zum sechsten Schweizer Vor-
lesetag am vergangenen Mittwoch luden 
die Gemeindebibliothek und die ArWo 
Frutigland alle Interessierten ein, ge-
meinsam einer Geschichte zu lauschen. 
Im Foyer der ArWo Frutigland sassen im 
Fauteuilhalbkreis Marlene Lörtscher 
und Daniela Zurbrügg von der Gemein-
debibliothek, eine Bewohnerin der 
ArWo, Remo Rohrbach von der OKJA 
Niesen, zwei Gymnasiasten und zwei 
SchülerInnen der Erlebnisschule erwar-
tungsvoll bereit, um dem Publikum eine 
Geschichte vorzulesen.

Nach der Begrüssung durch Marlene 
Lörtscher und Brigitte Leuprecht (ArWo-

Bereichsleiterin Wohnen), ging es los mit 
«Ein Engel im Park» von Susanne Gan-
ser. Abschnittsweise wurde die Geschichte 
der Köchin Clara vorgetragen, die beruf-
lich und persönlich in einer tiefen Krise 
steckt, bis sie im Park einen ehemaligen 
Kunden trifft, durch den sie wieder zu 
Kraft und Zuversicht kommt und der 
damit zu ihrem Engel und Retter wird.

Mit dem herzerwärmenden Happy 
End der Geschichte und einem weiteren 
schönen Klavierstück, von Eliane Trum-
mer gekonnt und mit viel Elan vorgetra-
gen, ging der Abend bei einem gemütli-
chen Apero zu Ende.

MARTIN WENGER

Lebendiges Open Mic
FRUTIGEN Da der Sommer auf sich war-
ten lässt, fand das Open Mic noch einmal 
im Kulturbistro Landhaus Adler statt. Für 
die warmen Monate ist geplant, dass der 
stets am dritten Freitag im Monat statt-
!ndende Anlass draus sen – im Eventlo-
kal zur Sattelkammer – durchgeführt 
werden kann. 

Dem schlechten Wetter zum Trotz 
herrschte am vergangenen Freitag eine 
fröhliche Stimmung. Knopf führte als 
Host durch den hochstehenden Musik-
abend. Er spielte seine beliebten Ameri-
cana-Songs. Seine sonore Stimme gab 
den Liedern die perfekte Harmonie. 
Auch Phil Seibel, ein nicht unbekannter 
Künstler, war wieder dabei. Seine mar-

kante Stimme, aber auch die kräftige 
Kopfstimme, verliehen dem Kulturbistro 
eine magische Atmosphäre.

Godi Meier aus Wimmis brachte ein 
ganz neues Element auf die Open-Mic-
Bühne. Seine Comedyshow erntete viele 
Lacher. Auch für das «Jammen» darf 
Platz sein. So haben Knopf und Phil eine 
Session zum Besten gegeben. Für die gute 
Akustik im Bistro sorgte kein geringerer 
als Tontechniker Peter Cicak.

Zum Schluss erfreute ein Spontanauf-
ritt aus dem Publikum die überraschten 
Anwesenden. Live-Musik wie sie sein 
sollte: lebendig – fröhlich – spontan – 
p ublikumsnah.

 WERNER RÄTZ, FRUTIGEN
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

25.5 ziemlich sonnig 15°

26.5 ziemlich sonnig 7° | 19°

27.5 ziemlich sonnig 9° | 18°

28.5 teilweise sonnig, gewitterhaft 10° | 17°

29.5 teilweise sonnig 9° | 17°

30.5 leicht bewölkt, einzelne Regenschauer 9° | 17°

10° | 17°
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

25.5 ziemlich sonnig 15°

26.5 ziemlich sonnig 7° | 19°

27.5 ziemlich sonnig 9° | 18°

28.5 teilweise sonnig, gewitterhaft 10° | 17°

29.5 teilweise sonnig 9° | 17°

30.5 leicht bewölkt, einzelne Regenschauer 9° | 17°

Kandersteg 
1176 m ü. M. 

8° | 19°
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wetter.frutiglaender.ch/index.php?plz=3718&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

25.5 ziemlich sonnig 16°

26.5 ziemlich sonnig 8° | 19°

27.5 ziemlich sonnig 10° | 19°

28.5 teilweise sonnig 12° | 18°

29.5 teilweise sonnig, gewitterhaft 10° | 18°

30.5 leicht bewölkt, einzelne Regenschauer 9° | 18°

12° | 18°
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wetter.frutiglaender.ch/index.php?plz=3718&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

25.5 ziemlich sonnig 16°

26.5 ziemlich sonnig 8° | 19°

27.5 ziemlich sonnig 10° | 19°

28.5 teilweise sonnig 12° | 18°

29.5 teilweise sonnig, gewitterhaft 10° | 18°

30.5 leicht bewölkt, einzelne Regenschauer 9° | 18°

25.05.23, 14:22 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.frutiglaender.ch/index.php?plz=3718&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

25.5 ziemlich sonnig 16°

26.5 ziemlich sonnig 8° | 19°

27.5 ziemlich sonnig 10° | 19°

28.5 teilweise sonnig 12° | 18°

29.5 teilweise sonnig, gewitterhaft 10° | 18°

30.5 leicht bewölkt, einzelne Regenschauer 9° | 18°
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

25.5 teilweise sonnig 17°

26.5 ziemlich sonnig 8° | 22°

27.5 ziemlich sonnig 10° | 22°

28.5 teilweise sonnig 12° | 21°

29.5 ziemlich sonnig 11° | 21°

30.5 leicht bewölkt, einzelne Regenschauer 10° | 20°

25.05.23, 14:21 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.frutiglaender.ch/index.php?plz=3714&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

25.5 teilweise sonnig 17°

26.5 ziemlich sonnig 8° | 22°

27.5 ziemlich sonnig 10° | 22°

28.5 teilweise sonnig 12° | 21°

29.5 ziemlich sonnig 11° | 21°

30.5 leicht bewölkt, einzelne Regenschauer 10° | 20°

25.05.23, 14:22 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.frutiglaender.ch/index.php?plz=3718&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

25.5 ziemlich sonnig 16°

26.5 ziemlich sonnig 8° | 19°

27.5 ziemlich sonnig 10° | 19°

28.5 teilweise sonnig 12° | 18°

29.5 teilweise sonnig, gewitterhaft 10° | 18°

30.5 leicht bewölkt, einzelne Regenschauer 9° | 18°

25.05.23, 14:22 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.frutiglaender.ch/index.php?plz=3715&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

25.5 ziemlich sonnig 15°

26.5 ziemlich sonnig 7° | 19°

27.5 ziemlich sonnig 9° | 18°

28.5 teilweise sonnig, gewitterhaft 10° | 17°

29.5 teilweise sonnig 9° | 17°

30.5 leicht bewölkt, einzelne Regenschauer 9° | 17°

25.05.23, 14:22 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.frutiglaender.ch/index.php?plz=3715&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

25.5 ziemlich sonnig 15°

26.5 ziemlich sonnig 7° | 19°

27.5 ziemlich sonnig 9° | 18°

28.5 teilweise sonnig, gewitterhaft 10° | 17°

29.5 teilweise sonnig 9° | 17°

30.5 leicht bewölkt, einzelne Regenschauer 9° | 17°

25.05.23, 14:22 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.frutiglaender.ch/index.php?plz=3715&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

25.5 ziemlich sonnig 15°

26.5 ziemlich sonnig 7° | 19°

27.5 ziemlich sonnig 9° | 18°

28.5 teilweise sonnig, gewitterhaft 10° | 17°

29.5 teilweise sonnig 9° | 17°

30.5 leicht bewölkt, einzelne Regenschauer 9° | 17°

25.05.23, 14:22 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.frutiglaender.ch/index.php?plz=3718&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

25.5 ziemlich sonnig 16°

26.5 ziemlich sonnig 8° | 19°

27.5 ziemlich sonnig 10° | 19°

28.5 teilweise sonnig 12° | 18°

29.5 teilweise sonnig, gewitterhaft 10° | 18°

30.5 leicht bewölkt, einzelne Regenschauer 9° | 18°


